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Bsn deutsche» O-Bootcn verfolgte Dampfer.Der Tagesbericht vom 2. Zebruar.
Aus dem westen nichts vefonderes . — Zort-

schreitenLe Angriffe südlich der Weichsel.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  2 . Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz.

Außer Artilleriekampf  an verschiedenen Stellen
keine  besonderen Vorkommnisse.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze hat sich nichts Wesentliches

ereignet.
In Polen»  nördlich der Weichsel, fanden in der Gegend

L i p n o und nordwestlich S i e r p z Zusammenstöße mit russi¬
scher Kavallerie  statt.

Südlich der Weiche! sind unsere Angriffe im weiteren
Fortschrciten.

«
Die falsche französische Verichterstattuno.

Die französischen amtlichen  Berichte über die Kriegs-
rreignisse enthalten in letzter Zeit geradezu ungeheuer¬
lich zu unseren Ungun st en entstellter . Z. auch
völlige freierfundene Angaben.  Natürlich
verzichtet  die deutsche oberste Heeresleitung darauf , sich
mit derartigen Darstellungen im einzelnen zu befassen. Jeder¬
mann ist in der Lage, ihren Wert an der Hand der amtlichen
deutschen Mitteilungen selbst  nachzuprüfen.

Oberste Heeresleitung.

Oer Handelskrieg unserer Il-voote
Gegen das Vorgehen unserer l7-Boote, die der eng¬

lischen Handelsschiffahrt von Tag zu Dag gefährlicher
werden, rufen unsere Gegner den Schutz der Menschen¬
rechte an, als ob etwas ganz Neues und Unerhörtes ge¬
schehen sei. Haben wir es nicht vorher angesagt?
Haben wir es nicht laut in die ganze Welt hinausgeru -fen?
daß es gegen den perfiden Aushungerungs-
Plan  Englands , der unsere Zivilbevölkerung , unsere
Frauen und Kinder  treffen sollte, nur eine ge¬
rechte Gegenmaßnahme gibt : dem feindlichen Jnselreich
die Adern der Zufuhr und des Handels durchzuschnei¬
den? Damit haben wir sofort begonnen. Damit wer¬
den wir fortfahren . Als das beste Instrument aber er¬
weisen sich jetzt unsere I ' -Bootc. Diese allerdings tun
rasche und unerbittliche Arbeit . Es kann sein, daß sie
ihr tödliches Torpedo abschießcn, ohne vorher die Be¬
satzung des friedlichen Handelsschiffes in Sicherheit ge¬
bracht zu haben. Es gibt wichtige Gründe dafür , und
wir werden sie noch nennen . Die Gegner aber schreien
nach den. Menschenrechten . Nicht nach dem
Völkerrecht.  Man unterscheide genau ! Das Völ¬
kerrecht ist hier zu klar. Es ist auf unserer Seite.
Wir wollten es gar nicht. Wir hätten noch in Friedens-
zeiten durch Vertrag und Bindung gerne darauf ver¬
zichtet. Preußen  hat schon im Vertrag von 1786
mit den Vereinigten Staaten die Unverletzlichkeit des
Privateigentums zur See proklamiert . 1870 (18. Juli)
bestimmte eine Verordnung des Norddeutschen Bundes:
„Französische Handelsschiffe sollen der Aufbringung
und Wegnahme durch die Fahrzeuge der Bundes-
Kriegsmarine nicht unterliegen ." Da aber Frankreich
am 21. Juli 1870 erklärte, sich die Wegnahme vorbehal-
ten zu wollen, und da ferner französische Schiffe deut¬
sche Handelsschiffe Wegnahmen, wurde die Bestimmung
durch Verordnung von 19. Januar 1871 mit Wirkung
vom 10. Februar ab wieder außer Kraft gesetzt. Tat¬
sächlich wurden während des Krieges 76 deutsche Schiffe
von den französischen Kreuzern aufgebracht. Auch die
Vereinigten Staaten haben in dem spanischen Krieg
von 1898 das Seebeuterecht ausgeübt , es auch in ihren
Noval War Code ausgenommen : ebenso Rußland und
Japan in dem von 1904/5. Auch Großbritannien hielt
bis zur Gegenwart am Seebeuterecht als seiner wert¬
vollsten Waffe fest. Erst am 6. Mai 1914 gab G r e y
im britischen Unterhause die Erklärung ab : „Im Hin¬
blick auf den Konflikt mit dem Eigentum auf hoher
See glaube ich nicht, daß es unseren Interessen ent-
spricht, als Vorkämpfer für die Erhaltung des Rechts
aufzutreten . England sollte bei der nächsten Haager
Konferenz nickt das Haupthindernis für die Beseiti¬
gung dieses Rechts bilden."

Hatte Englands Außenminister Ahnungen ? Oder
wußte  er ? Drei Monate später brach der Krieg aus.
Es war zu spät.  Die Waffe, die England Jahr¬
hunderte hindurch gegen seine Feinde gebraucht hatte,
wird ihm jetzt in unseren Händen selbst ge¬
fährlich.  Was sollen aber nun die lächerlichen Pro¬
teste gegen die angebliche Verletzung der Menschen¬
rechte? Daß wir uns genau an das herrschende Dölker-
Zesetz als an das einzige hier maßgebende Menschen¬

rechts halten , können die Engländer am besten in dem
Werke Nachlesen, das ihnen als Grundlage und Richt¬
schnur dient, nämlich bei Bentwich, „Nb« luv ok
private property in war ", 1907. Dort ist ganz ge¬
nau beschrieben, wie verfahren werden soll, wenn man
dem Gegner einen fetten Brocken zu See wegzukapern
hat : „Nachdem das verdächtige 'Lchiff durch einen
blinden Schutz zum Anhalten und zur Weisung seiner
flagge aufgefordert worden ist, wird es durch eine Ab¬
ordnung des Kriegsschiffes besucht, damit die Staats¬
angehörigkeit des Schiffes und der Ladung festgestellt
werden kann. Erg ibt eine Durchsicht der Schiffs-
Papiere, daß die Voraussetzungen der Wegnahme ge¬
geben sind, so wird das Schiff mit Beschlag belegt und
entweder durch seine eigene Mannschaft oder durch die
Mannschaft des Kriegsschiffes in den nächsten Hafen
des Wegnehmenden gesteuert. Leistet das Schiff Wider¬
stand, so kann cs in den Grund gebohrt werden ; das¬
selbe ist der Fall , wenn die Wegführung den Kreuzer
selbst (sei cs wegen der großen Entfernung des nächsten
Hafens , sei es aus anderen Gründen ) dringender Ge¬
fahr aussetzt." Diese „anderen Gründe " waren bei dcni

Kaperkrieg unserer Auslands  krenzer vorhanden.
Diese Gründe sind auch für unsere Unterseeboote maß¬
gebend. Sie können nicht warten , bis ein feindliches
Kriegsschiff hinzurommt . Sie können die Mannschaft
des feindlichen Handelsschiffes nicht in ihren kleinen
engen Räumen untevbringen . Sie müssen rasch

.handeln  und rasch wieder verschwinden.  Was
aber die „Menschenrechte" der feindlichen Besatzung an¬
langt , so sei darauf hingewiescn, daß die Londoner
Deklaration , welche die Zerstörung feindlicher Handels¬
schiffe gestattet, der Mannschaft gar keine Er¬
wähnung  tut . Sie überläßt das der jeweiligen
Situation und der Menschlichkeit des betreffenden
Kriegsschiffes. Haben die Offiziere unserer II -Boote
die Gebote der ^Menschlichkeit außer acht gelassen?
Nirgends!  Sie haben gehandelt, wie ihnen be¬
fohlen und sich bei dem Gegner noch förmlich entschul¬
digt, daß der Krieg so hart sei. Das war menschlich
und edel. Was Menschenrechtesind und wo man sie zu
achten hat , das weiß der Deutschs. Ter Engländer aber
soll jetzt die ganze Schärfe des Völkerrechts, seines Völ¬
kerrechts, am eigenen Leibe  spüren lernen.

Das heldenmütige Vorgehen der
deutschen Unterseeboote.

Größte Bewunderung im Auslande.
Berlin » 2. Febr . (Ktr . Bln .) Zu dem Erfolg der deut¬

schen Tauchboote schreibt die „Kreuzzeitung " : ' Die kühnen
Streifzüge der deutschen Unterseeboote in die englischen Ge¬
wässer rufen allenthalben das größte Aufsehen  hervor.
In fachtechnischen Kreisen des Auslandes wird der Mut der
deutschen Seeleute bewundert , über den Eindruck in Rom
und Paris  heißt eS in einem römischen Telegramm des
„Berl . Lok.-Anz." : Alle bewundern rückhaltlos den
Wagemut  der deutschen Seeleute und die Technik
der Werften , die Unterseeboote mit einem Aktionsradius vou
2500 Seemeilen Herstellen. Telegramme aus Paris bestätigen,
daß man auch dort die ungeheure Bedeutung  dieser
«Kafakenfahrten" würdigt.

W. T.-B. Dublin , 1. Febr . (Nichtamtlich. Meldung de»
Reuterschen Bureaus ) Der Dampfer „Leinster" verlieh gestern
nachmittag Hollyhoad. Hinter deni Leuchtschiff Kish wurde er
von einem deutschen Unterseeboot verfolgt,  das eine halbe
Meile hinterher fuhr . Das Paketboot „Ultser" verließ gestern
zu gewohnter Zeit Kingstown mit Passagieren . Die Versiche¬
rungsgesellschaft hielt es nicht für notwendig, die Abreise
von Schiffen aus Liverpool zu verbieten.

W. T.-B. London, 2. Febr . (Nichtamtlich) Das Passagier¬
boot „Graphic" wurde auf der Fahrt von Belfast nach Liver¬
pool 7 Meilen wert von einem deutschen Unterseeboot ver¬
folgt,  es gelang ihm aber , nach einer auftegenden Jagd
durch geschickte Manöver des Kapitäns , Liverpool  zu er¬
reichen. Alle an Bord befindlichen Perfonen , etwa 200 an
der Zahl, hatten Rettungsgürtel  erhalten und dtp
Rettungsboote  waren in Bereitschaft.

Die Auflegung in London und Paris.
W. T.-B. London, 2. Febr . (NichtamUich) „Daily News*

erkennen an , daß der Erfolg der deutschen Unterseeboote in
der Irischen See bei Liverpool einen tiefen  Eindruck ge¬
macht habe. Das Blatt sagt aber weiter : Von einer Pan :?

sei keine Rede, auch sei keine Lähmung des Verkehrs in den
Häfen des Mersey vorhanden.

Zürich, 1. Febr . Das Erscheinen eines deutschen Unter¬
seeboots in der Irischen Sec hat nach Londoner Meldungen,
die in i t a l i e n i sche n Blättern wiedergegeben werden, in
London große Aufregung  verursacht . Man sieht darin
den Beginn der Taktik der kl e i n e n N a d e l st i che, die
Admiral v. T i r p i tz angekündigt habe. Man hebt hervor,
daß es bisher keinem deutschen Schiff gelungen sei, die
Blockade der Nordsee zu durchdringen. Aus den hier eintreffen¬
den englischen Meldungen über den Hergang der Torpedie¬
rung ergibt sich zwanglos die Unrichtigkeit  der Behaup¬
tung des französischen Marineministcrs , die Deutschen hätten
die englischen Schiffe torpediert , ohne der Mannschaft  Ge¬
legenheit zu geben, sich zu retten . Nach dieser englischen Dar¬
stellung wuvde die Mannschaft des zuerst versenkten englischen
Dampfers „Bochnanan " vor der Torpedierung aufgeforderr,
innerhalb 10 Minuten  das Schiff zu verlassen, worauf die
23 Matrosen der Besatzung sofort die Boote aussetzten. Nach
einer Meldung des „Corricre della Sera " aus Paris mißt
man dort dem Vorgehen der deutschen Unterseeboote große
Bedeutung  bei und sieht darin den ersten Schritt zur Ver¬
wirklichung der Absicht, den englischen Handel durch die Tätig¬
keit von Unterseebooten zu belästigen. Offenbar verfüge
Deutschland über eine große Zahl  von Unterseebooten, die
zu selbständigen  Unternehmungen eingerichtet seien.
Man nehme an , daß es sich um etwa 1 8 handle, deren Tätig¬
keit man mit großer Besorgnis entgegensetze.

Dämmernde englische Erkenntnis.
Ln . Rotterdam , 2. Febr . (Erg. Drahtbcricht . Ktr . Bkn.)

Nach hier eingelaufener Meldung schreibt ein Londoner dev
„Evening Standard"  über die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote, daß mit Beginn des neuen Jahres eine be¬
merkenswerte Verschärfung des Krieges  gegen
England eingesetzt habe, was die Angriffe gegen Englands
Küste  und jetzt die Fahrt der deutschen Unterseeboote
bis in die Gegend der westenglischen Schiffahrtslinien dartue.
England , so sagt der „Standard ", muß sich auf erheblich
schärfere Folgen  des Krieges als bisher gefaßt machen,
und zur Erreichung des gesteckten Zieles auch zu bedeutend
größeren Opfern  als seither bereit sein. Deutschland
hat unzweifelhaft sehr  le i st u u g s f ä h i g e rleue Unter¬
seeboote i m B a u und die Verwendbarkeit dieser Waffe wich
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gegen uns , da Deutschland zurzeit keine Schiffahrt
treibt , wir aber auf Zufuhr von der See  angewiesen
sind, erheblich größer  sein als umgekehrt. Die Folge wird
sein, daß die Frachten und Vesicherungsprä-
raten  für die Schiffe steigen, das Risiko des Verkehrs zur
See erheblich größer und die Lebensmittelver»
t e u c r u n g bisher in England unbekannte Formen an¬
nehmen wird . Deshalb wird ein längeres Hinziehen des
Krieges gerade die s chl i m m st e n Folgen  haben.
Wünschenswert erscheint uns die sehr baldige Aufnahrne
einer sehr kräftigen Aktion zur Beschleunigung  der
Kriegsentwickelung.

„Ein Merkstein in der Geschichte der Unterseeboote."
XV. T.-B. London, 2. Febr . (Nichtamtlich) Die Londoner

Hresse stellt fest, daß es mit 75 Prozent wahrscheinlichsei, daß
die deutschen Unterseeboote um Schottland  herum nach
dem Georgkanal  gefahren seien. Diese Fahrtleistung von
mehr als 2000 Seemeilen wird sogar im „Daily Telegraph"
als ein Merkstein in der Geschichte der Unterseeboote be¬
zeichnet.
Die gemeine Heuchelei und Wut der englischen

Admiralität.
XV. T .-B - London, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Auch die eng¬

lische Admiralität  veröffentlicht jetzt ein Ent¬
rüst ungscommuniq ne  gegen die deutsche Kriegs¬
führung zur See , in dem cs heißt, daß die deutsche Flotte
offenbar entschlossen sei, das Völkerrecht bewußt und syste¬
matisch zu verletzen. Sie stelle sich durch das Torpedieren
wehrloser Handelsschiffe außerhalb der zivilisierten Gesell¬
schaft. Die ganze Welt würde von Abscheu erfiillt durch die
Taten , die einer zivilisierten Nation unwürdig  seien.

Zur Vernichtung des „Ikaria " und des „Taka Maru ".
W. T .-B. London, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Das Reuter-

fche Bureau meldet : Die „Ikaria"  kam mit Kaffee, Zucker
und Häuten beladen vom Laplata . Die Mannschaft dachte
an nicht? Böses, als eine Explosion unterhalb der Wasser¬
linie stattfand . Das Schiff begann zu sinken und gab Not¬
signale. Französische Torpedoboote beeilten sich, dem Scküsfe
zu Hilfe zu kommen. Zwei Schlepper brachten das Schiff
nach dem Hafen von Le Havre.

Inzwischen in England angekommene Leute v̂on der Be¬
satzung der „Taka Maru"  sagen aus : Das »schiff lag in
Erwartung des Lotsen fast still, als eine furchtbare Explosion
unter dem Wasser stattfand . Das Wasser drang in das Schiff
ein. Die Leute retteten sich in die Boote; sie sollen nur die
Schiffspapiere mitgenommen haben. Das Wetter war ruhig,
so daß die Boote in der Nähe bleiben konnten, als das Schiff
kenterte Drei französische Fischdampfer näherten sich dann
und retteten die Mannschaft.

Die Genugtuung in Defterreich-Ungarn.
W. T .-B - Wien, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Über das

Wirken der deutschen Unterseeboote schreibt die „Reichspost" :
Wuchtiger als jede böse Nachricht  vom ftanzösischen
Kriegsschauplatz mag heute in L o n d o n die Meldung wirken,
daß an der Westküste Englands , knapp vor den Toren
großer Häfen , mehrere Handelsschiffe von deutschen Tauch¬
booten vernichtet worden sind. Deutschland hat die Blockade
gegen England eröffnet . Diese Tatsache muß das ganze
selbstgefällige Sicherheitsgefühl der Engländer erschüttern.
Der H u n g e r , mit dem die Briten uns und Deuffchland zu
besiegen gedachten, ist ihnen näher als uns . Noch
einige  solcher Hiobsboffchaften, und in England wird man
über den Krieg anders  zu denken beginnen.
Rein Mitleid für die Heuchler in der Schweiz.

Aus Zürich,  1 . Febr ., meldet die „Köln. Ztg." : Gegen
die Erklärung des französischen Marineministers , der
die Versenkung englischer Handelsschiffe durch deutsche Unter¬
seeboote eine Verletzung der Menschenrechtenennt , wendet sich
nachdrücklich eine Zuschrift in der „Züricher  Post ", wie
auch die Redaktion des erwähnten Blattes selbst die Meinung
äußert , viel schlimmer  als ein solcher Verstoß gegen das
Recht scheine ihr , wenn der Versuch gemacht werde, ein gan¬
zes Volk und Kinder , Frauen und Greise die-
ses Volkes auszuhungern.  Die erwähnte Zuschrift
selbst äußert die Auffassung, daß die deutsche Maßnahme , Eng¬
land an seinem Handel zu fassen, an sich geeignet sei, den
Krieg zu verkürzen,  da die Schädigung seines Handels
das einzige Moment  sei . für England den Frieden
wünschenswert erscheinen zu lasten. Dazu komme, daß diese
Kriegführung viel weniger Opfer an Menschenleben fordere
als große Seeschlachten. Unbestritten sei auch, daß das Bev-

Mesbadener Tagblait.
halten der deutschen Seeoffiziere in allen  Weltteilen bisher
keinen Anhaltspunkt dafür ergeben habe, daß sie sich über Ge¬
bote der Menschlichkeit und Ritterlichkeit  da hin-
wegsetzten, wo die Möglichkeit  bestand , sie zu halten.
England selb ft trage die größte Schuld daran,
daß das Völkerrecht für die Kriegführenden ausgeschaltet er¬
scheine. Die Zuschrift erwähnt den Versuch, Deutschland und
England auszuhungern und beurerkt dazu : „Deutschland
befindet sich in der Lage dessen , der erwürgt
werden soll.  Es tritt den Würger , gleichgültig wohin,
und kümmert sich weder um Menschlichkeit noch um Völkerrecht
gegenüber denen, die sich bei dieser Erwürgung auch nicht
darum bekümmern." Jede Mißachtung des Völkerrechts und
jede vielleicht vorkommende Verletzung der Gefühle der
Menschlichkeit sei für Deutschland nur N o t w e h r, und nur
solche, die Partei  sind , könnten Deutschland schmähen, weil
eS in der S e l b st v e r t e i d i g u n g zu Mitteln greife, die es
nie benützen würde, wenn es von seinen Gegnern nicht dazu
gezwungen  würde.

*

Heber 300 Gerettete von § . M. S. „Mücher".
Sr . Amsterdam, 2. Febr . lEig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach dem Londoner Berichterstatter des „Daily Telegraph"
beträgt die Zahl der Geretteten der „Blücher" anscheinend
mehr als 800. 287 seien bereits am Freitag im Konzentra¬
tionslager Handforth angekommen. Die geretteten Offiziere
seien anderweit untergebracht . Außerdem lägen noch etwa
20 Verwundete im Lazarett in Edinbourgh . Allen Geretteten
sei an Bord der englischen Kriegsschiffe sofort Gelegenheit
gegeben worden, ihre Rettung nach Hause  zu melden.

Die Lage im Westen.
Schwere deutsche Geschütze an der Front bet

La Basis«.
Berlin , 2. Febr . (Ktr . Bln .) Bei La Bastee sollen die

Deutschen, wie der „Voss. Ztg." aus Nordftankreich gemeldet
wird, sehr tätig sein. Sie hätten schwere Geschütze an die
Front gebracht.
Die englischen Soldaten werden nervenkrank.

Berlin , 2. Febr . (Ktr . Bln.) Der Londoner Korrespon¬
dent des „New Dork Herald" berichtet, daß viele der englischen
Soldaten in den Schützengräben infolge der furchtbaren Er¬
regungen an Nervenkrankheiten leiden.

Die französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich) Gestern nach¬

mittag 3 Uhr wurde folgender amtlicher Bericht bekannt¬
gegeben: Der 31. Januar war , wie die vorhergehenden Tage,
durch besonders heftige Artilleriekämpfe  im ganzen
Nordgobiet gekennzeichnet. Südöstlich Upern  unternahmen
die Deutschen einen Angriff auf unsere Schützengräben
nördlich des Kanals , welcher durch das kombinierte Feuer un¬
serer Artillerie sofort ausgchalten wurde. Aus der ganzen
Front gelang es unseren Batterien , verschiedentlichihr Feuer
glücklich zu dirigieren , so daß sie die im Bau befindlichen
Schützengräben,  Unterstände und Maschinengewehre zer-
störten und an mehreren Stellen Mörser der feindlichen
Artillerie zum Schweigen brachten. In der Champagne
verstärkten lvir das System unserer Stellungen durch ein
kleines Gehölz,  dessen wir uns vorgestern bemächtigten. In
den A r g o n n e n, wo die Deutschen unter den letzten
Kämpfen anscheinend sehr gelitten haben, (?) verlief der Tag
verhältnismäßig ruhig.  Von den Fronten in Lothrin¬
gen  und den Vw g e s e n ist nich ts  Jnterestantes zu melden.

Ein weiterer Verlust in den Argonnen zugegeben.
XV. T.-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich) Amtlich wird be¬

richtet von 11 Uhr abends : Die Nacht vom 31. Januar zum
1. Februar verlief sehr ruhig. Am Vormittag des 1. Februar
griff der Feind unsere Schützengraben nördlich der Straße
Bethune - LaBassee heftig an , wurde aber zurückgewor¬
fen und ließ zahlreiche Tote auf dem Gelände zurück. In
B e a u m o n t - R a m e l, nördlich A r r a s, versuchte deuffche
Infanterie , einen unserer Schützengräben zu überrumpeln,
wurde jedoch zur Flucht gezwungen und muhte die Spreng¬
mittel , mit denen sie ausgerüstet war , zurücklasten. In den
Argonnen  herrschte im Raume Fontaine Madame und des
Cruriewaldes eine st a r ke T ä t i g k e i t. Ein deutscher A u -
griff wurde zurückgewiesen. Bei Bagatelle  wurde einer
unserer Schützengräben durch zwei Minenwerfer zerstört
und wurde ohne Verluste geräumt.  Aus den Vogesen wird
keine  Aktion gemeldet. Es herrscht dort sehr dichter
Schneefall.
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XV. T.-B. Kopenhagen, 2. Febr . (Nichtamtlich) „National

Tidende" meldet aus Paris:  Im Argonnerwalde mußten
die Franzosen 200 Meter Schützengräben  räumen.
Die französischen Ruse nach der japanischen Hilfe

XV. l .-B. Mailand , 1. Febr . (Nichtamtlich.) Eine Mel¬
dung des „Corriere della Sera " aus Paris  besagt : Wäh¬
rend der amtliche Bericht über die Zeitspanne vom 16. bis 26.
Januar das Publikum zur Geduld  ermähnt und eine
neue Offensive  zur geeigneten Zeit verspricht, während
die militärischen Kritiker sich mit den Reserven beschäftigen,
über die Deutschland iroch verfügt , werden Pichon u-nld
Clemenceau nicht müde, eine japanische Inter¬
vention  zu befürworten , wobei sie von der „Revue" und
dem „Temps " unterstützt werden. Diese Blätter vertreten
die Ansicht, daß die von England , den englischen
Kolonien und Amerika  zu erwartenden Schwierig¬
keiten nicht so groß seien, als daß sie nicht auf diplomatischem
Wege beseitigt werden könnten.
Die Musterung des französischen Jahrgangs 1916.

W. T.-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich) Nach dem
„Temps" sind die Aushebungsarbeiten für die Jahvesklasse
1916 nt Paris gestern beendet worden. Von 180 000 Ge¬
stellungspflichtigen wurden ungefähr 120000 für
tauglich  befunden . Das Ergebnis ist hinter der Jahres-
klaste 1915 zurückgeblieben,  doch erklärte der „Temps ",
es sei sehr befriedigend.
Die Mitzstände im französischen Intendanturwesen

XV. T-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich) Ein Leitartikel
der „Humanite " führt aus , daß es nur möglich sei, au dem
Maximum für die zu eineni Siege notwendigen militärischen
Kraftanstrengungen zu gelangen , wenn die Mißstände im
Heere und der .Heeresintendantur endlich aufhören würden.
In denr Artikel heißt es weiter : Seltsame Gerüchte laufen
um. Man spricht von den zu eilig und zu schlecht gelieferten
Ausrüstungsstücken und zahlreichen Schmarotzern in der In¬
tendantur , die auf Kosten des Staates ungeheure Gewinne
einstecken. Man sagt, daß militärische Beamten aus politischer
oder persönlicher Gefälligkeit Militarpersonen aus dem Front¬
dienst in die Depots bringen , von den unzähligen Klagen über
den Sanitätsdienst gar nicht zu roden. Wenn diesen Miß-
ständen nicht abgeholsen wird , haben wir , und wenn lauter
Genies unser Heer führten , nichts zu hoffen.

Zum bevorstehenden Zusammentritt des
englischen Parlaments.

XV. T.-B. London, 2. Febr . (Nichtamtlich.) Der
parlamentarische Korrespondent des „Daily Telegraph"
schreibt über die bevorstehende parlamentarische Session:
Diesmal wird keine Adresse des Königs verlesen wer-
den und keine Adressendebatte stattfinden . DaS Haus
widmet sich sofort den finanziellen und anderen Geschäf¬
ten. die mit dem Kriege Zusammenhängen. Die Session
ist eine Kriegssession und jede allgemeine gesetzgeverk-
sche Tätigkeit wird vermieden Eine große Anzahl
Fragen wird aufgestellt werden, namentlich über Ver¬
fügungen des Staatssekretärs des Innern gegen der-
dächtige Fremde.

Ein törichter Elefanteuvergleich Ruseberys.
Berlin . 2. Febr . (Ktr . Bln .) Über eine Rede Lord

Roseberys, die er in einer Versammlung für Rekruten - .
anwerbung gehalten hat , teilt das „Berl . Tagebl ." mit : Lord j
Rosebery habe Deutschland mit einem großen Elefanten der- j
glichen, der von einem kleinen Hindu gelenkt würbe. Dieser j
kleine Hindu sei Preußen , der den Elefanten Deuffchland mit |
Nadelstichen führe , wohin er wolle. Lord Rosebery fügte hin- ■
zu, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika gebe es ein j
starkes deutsches Volkselement, das vor Verlangen brenne, j
gleichfalls die Rolle des kleinen Hindu zu spielen und die Ver- j
einigten Staaten in einen Krieg mit seinem alten s
Freunde (?) England hineinzutreiben.

Die vrotteuerung in England.
XV. T .-B . London, 2. Febr . (Nichtamtlich.) Die Brot - 1

preise in der Provinz sind auf 8 Pence für 4 Pfund gestiegen, j

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
vas bedrängte Warschau.

Berlin , 2. Febr . (Ktr . Bln .) Nach der Krakauer „Nowa !
Reformä ' melden verschiedene Morgcnblätter , die deutsche«
und österreichisch-ungarischen Truppeu stehen nunmehr trotz
des schlechten Wetters kaum mehr als in Gefechtsweite von

Unlerhaltungsleil.
Konzert.

Im gestrigen 7. Konzert des „Vereins der
Künstler und Kun st freunde"  wurde dte Erinnerung
an den kürzlich dahingeschiedenen Tonmeister Karl Goldmark
durch eine Aufführung von dessen „Suite für Violine und
Klavier op. 11" gefeiert . Es ist dasjenige Werk, mit dem
Goldmark zuerst die allgemeine Aufmerksamkett auf sich
lenkte: allenthalben brachte er es zu Anfang der siebziger
Jahre mit entschiedenem Erfolg zu Gehör, und der Wiener
Volkswttz, der den Meister späterhin auch zum „Hoftomponist
der Königin von Saba " avancieren ließ, behauptete schon da¬
mals : der Komponist brauche auf seinen Reisen nur ins
Fremdenbuch einzutragen „Goldmark mit Suite " — so wisst,
schon jeder, was zu erwarten sei! Die „Suite " ist noch heute
von ungebrochener Frische und Wirksamkeit; fünf Sätze:
Putzer einem ernster gehaltenen , empfindungsreichen „An-
kante " — vier „Allegros", eines immer feuriger und kraft-
sprühender als das andere , und durch sinnliche Wärme,
blühende Melodik und intercffante harmonische Ausgestaltung
»lebhaft fesselnd. Der Violinvirtuos Herr Eddy Braun
(aus Perlin ) und Herr Prof . Franz M a n n st a e d t am Kla¬
rier spielten das Werk mit offensichtlicher Hingabe und in
fast stürmischer Bewegtheit , — recht zur Freude der Hörer.

Daß Herr Eddy Braun  ein trefflich geschulter Geiger
pon Talent und Bildung ist, bewies er im Vortrag der Tar-
ffnischen „Teufelstriller -Sonate ", für deren besondere
stilistische Eigenart er das richtige Verständnis , kecken Strich
und breiten Ton einsetzte: er spielte das altbeliebte Werk un-
gemein ftisch und rührig ; voll rhythmischer Kraft ; und be¬
sonders die „Teuftlstriller "-Kadenz mit förmlich aufregender
Lebendigkeit. Seine virtuose Begabung bekundete sich her¬
nach auch in einigen kleineren Solostücken: einer bekannten
Gluckschen Melodie (von dem unlängst vefftorbenen italie¬

nischen Maestro Sgamvati bearbeitet ), einem von Kretsler
bearbeiteten , reizenden Charakterstück „Die Jagd " von Car¬
tier (er war Violinist der Königin Marie Antoinette ), und
einer brillanten „Caprice" von Paganini —: überall erfreute
ein klarer , energievoller Ton , eine abgerundete , nicht selten
glänzend aufstrebende Technik und ein geschmackvoll gesonder¬
ter Vortrag.

Mit diesen, vom Publikum überaus beifällig aufgenom-
menen Violinvorträgen wechselten Gesangsdarbietungen der
Frau Rane Forchhammcr (von hier ). Da die Sängerin,
wie mir von zuständiger Seite mitgeteilt wird, eine starke
Indisposition zu bekämpfen hatte , muß von einer kritischen
Würdigung natürlich abgesehen werden. Frau Forchhammcr
sang vier Lieder von Rob. Schumann und einige Lieder der
nordischen Komponisten Nordraak und Per Laffon, — Ge¬
sänge, welche durch ihre eigentümlich weich-verträumte , ele¬
gische Stimmung interessierten : wertvoller sind die des erst¬
genannten Tondichters ; während Laffons ziemlich phrasen¬
haftes „Wiegenlied" gegen das den ähnlichen Text behan¬
delnde Brahmssche Wiegenlied nicht leicht aufkommen kann.
Zuletzt ließ Frau Forchhammcr noch einige altbekannte und
reichlich abgesungene deuffche Volksliederchen folgen, — ein
Unternehmen , das aber im Konzertsaal selbst für eine
Sängerin , die gut bei Stimme ist, etwas -gewagt erscheinen
müßte . _ 0 . D-

Aus Kunst und Leben.
* Die Lage der Pariser Theater . Wie unendlich viel

schlverer und drückender der Krieg auf allen Derhältnisten
des französischen Lebens lastet, geht deutlich aus der Lage der
Pariser Theater hervor. Während in Deutschland überall
gespielt wird , war bis vor kurzem selbst in der Hcmpfftadt
Frankreichs die Eröffnung der Theater von der Regierung
verboten. Nun ist ihnen gestattet worden, Matinees und
Abendvorstellungen bis 11 Uhr zu geben, aber sie kommen
dieser Erlaubnis gar nicht oder mit in sehr beschränktem

Umfang nach. Zunächst hat noch gar kein Theater sich zum
Svielen entschlossen. Für die vom Staat subventionierten
Theater totrb der endgültige Entscheid von der Rückkehr deS
Unterstaatssekretärs der schönen Künste Dalimier erwartet , -
der zu einem kurzen Besuch nach Paris kommen wird. Man
nimmt allgemein an , daß die Große Oper , die Opera Comiau«
und das Odeon weiter geschlossen bleiben. Nur das Theater »
Franchise wird wahrscheinlich in absehbarer Zeit seine
Pforten öffnen und Mittagsvorstellungen ernster klassischer
Stücke veranstalten , deren Einnahmen zum Besten der Ver¬
wundeten verwendet werden sollen. Die Privattheater können
an eine Wiedereröffnung nicht denken. Wie der Direktor des
Gymnase-Theaters , der zugleich Vorsitzender der Gesellschaft,
der Pariser Theaterdirektoren ist, im „Petit Parisien " aus»
führt , stehen dem zu große Hindernisse entgegen. Die Mieten
sind so boch, daß man sie nicht herauswirtschaften könnte, und
außerdem gilt es für fast unmöglich, gute Ensembles zu¬
sammenzubringen , da fast sämtliche „jugendliche Helden" in
der Fetterlinie stehen. Wenn deshalb auch die einzelnen
Direktoren nicht an eine Wiederaufnahme ihres Geschäftes
denken können, so sollte doch nach der Ansicht Francks etwa?
geschehen, und zwar will der Direktor Mittagsvorstellungen
am Donnerstag und Sonntag im Trocadero, im ChLtelet und
im Gaite -Theater veranstalten , wobei die Stadt , die die Be
sitzerin dieser Lokale ist, die Räume unentgeltlich zur Ver-
fügung stellen soll. Franck hofft, eine Gesellschaft von Schau-
spielern zusammeitzubekoimnen, die umsonst spielen, und der
Erlös der Vorstellungen soll dann den notleidenden Schau
spielern zugute kommen, die sich in einer geradezu er
barmenswerten Lage befinden und vielfach dem Verhungern
ausgesetzt sind. Den Kinos geht es etwas bester als de«
Theatern ; sie haben zahlreicher aufgemacht, doch werden auch
sie gehindert durch die strenge Polizeizensur ihres Programms
und die großen Prozentsätze der Einnahme , die sie für 2ßor '
tätigkettSzweckeabgeben müssen.
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ben Außensorts von Warschau . Die Bevölkerung
bw Stadt fliehe massenhaft in der Richtung auf Bialystok.
Mau sei der Meinung, daß die Russen sich nach der Räumung
von Warschau in einer etwas kritischen  Lage befinden.

Berlin, 2. Febr. (Ätr. Bin.) Eine Petersburger Depesche
der Kopenhagener „Politiken" besagt, daß ein großer Teil
der Zivilbevölkerung von Warschau die Stadt verlassen habe.
Ebenso seien die Banken fortgezogen. Es herrsche großer
Mangel an Lebensmitteln in der Stadt.

Vas vollständige versagen des russischen
Uarpathen -Vorstotzes.

Eine baldige einschneidende Frontveränderung zu
erwarten.

Br . Berlin , 2. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bin .)
Der Kriegsberichterstatter des „B. Z." meldet aus dem
österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier unter dem
1. Februar : Das Vordringen der österreichischen Kar-
patheuarmee habe die gesamte Front,  die bisher
durch die Karpathenscheukel die Gestalt eines st u m p-
fe « Winkels  erhielt , wieder nahezu rechtwin¬
ke  I i g werde» lassen. Damit sind alle  Bemühungen
der Russen, die Ergebnisse der deutsch-österreichischen
Dezembcrsiege in P o l e u und Westgalizien durch eine»
starken Druck auf die Karpathen in Frage zu stellen,
als gänzlich gescheitert  zu betrachten. Obwohl
aus Ostgalizien alle  verfügbaren russischen Reserven
herangezogen wurden , selbst von der Przemysler
Belagerungsarmee Kräfte abgezogen wurden , um den
Karpathenstotz zu vollführen » sind die Russen im Ge-
birgskrieg unterlegen.  Aller Aufwand an Men¬
schenmaterial seitens der Russen hat somit für sie die
Gefahr einer Einklemmung  in Galizien nicht zu
beheben vermocht. Auch ohne  allzu günstigen Opti¬
mismus kann man eine baldige einschneidende
Frontveränderung  Voraussagen.

Vermutungen und Eingeständnisse aus den
feindlichen Lagern.

Br . Wien , 2. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Die russische  Zeitung „Russija Wjedomosti" stellt
den Beginn einer neuen allgemeinen russischen Offensive
an der ö st e r r e i chi s che n Front fest, um die wei¬
tere Ausdehnung dieser Front zu vereiteln . Der
„Rjetsch" und „Golos Moskwy" führen aus : Ein mit
überlegenen Kräften unternommener Vorstoß der
Österreicher habe die Russen gezwungen,  die Ope¬
rationen gegen Bochia einzu stellen  und sich um
T a r n o w zu konzentrieren. Wohl verborgene öster¬
reichische Batterien hätten ein fürchterliches
Feuer  auf die Russen eröffnet und ein davon über¬
raschtes Kosakenregiment fast vollständig auf¬
gerieben.  Die Verluste in diesen: Kampfe seien
beiderseits ungeheure. „Nowoje Wremsa" sagt:
Das siegreiche Fortschreiten der Russen in der Buko¬
wina sei auf W i d e r st a n d gestoßen, da die öster¬
reichischen Truppen plötzlich angewiesen wurden , auf
diesem bisher nebensächlichen Kriegstheater ent¬
scheidende  Kämpfe zu liefern . Polen und Galizien
schienen den Verbündeten gleichgültig  zu sein,
O st Preußen und Bukowina  seien ihre Lo s u n g.
Der Pariser „New Aork Herald " meldet über das
gleiche Thema : Die Österreicher  haben ihre in den
Karpathen operierende Armee ganz bedeutend
v e r st ä r kt. Die Zahl der dort stehenden feindlichen
Truppen ist mit 250 000 Mann sicherlich nicht zu hoch
gegriffen. Diese neue Bewegung des Feindes ist offen¬
bar ein kleiner Teil des Gesamtplanes,  durch den
eine Befreiung von P r z e m y s l und später Lem¬
bergs  bewerkstelligt werden soll.

Br . Zürich, 2. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Magrini berichtet dem Mailänder „Secolo " aus
Warschau, der Schwerpunkt im Osten sei von Polen
nach Galizien  verschoben worden, wo die Öster¬
reicher große Truppenmassen  angesarmnelt
hätten , um eine energische Offensive  zu unter¬
nehmen.

Der russische Gffiziersmangel.
W. T.-B. Petersburg, 1. Febr. (Nichtamtlich.) Der

„Rjetsch" meldet, daß russische Offiziersschulen in den Mili¬
tärbezirken Petersburg , Moskau, Kiew, Odessa, im Kaukasus
und in Irkutsk gemäß der Verordnung vom 23. November
1914 über die beschleunigte Ausbildung von Offizieren wäh¬
rend des Krieges eröffnet worden sind.

Selbstverstümmelungen im russischen Heere.
Berlin , 1. Febr . (Ktr . Situ ) Warschauer Zeitungen

melden: In der letzten Jett vermehrte sich ungeheuer die
Anzahl derer, die sich verschiedene körperliche Verstümmelun¬
gen beibrachten, um sich der Militärpflicht zu ent¬
ziehen.  Infolgedessen wurde befohlen, alle sonst gesunden
Männer in den Militärdienst aufzunehmen , insofern sie keine
anderen Gebrechen aufweisen , als daß sie zum Beispiel ohne
ein paar Finger oder ohne Zähne sind.

Wieder eine russische Zeitung verboten.
W. T- B . Wladiwostok, 21. Jan . (Nichtamtlich.) Die

hiesige TageHeitung und Wochenschrift „Dalnje Wostotschnyj
Mir" ist von dem Generalgouverneur des Amurgebietes ver¬
boten worden.

Die Verschickung der Deutschen und Gesterreicher
in Rußland.

§ W. T - B. Petersburg , 1. Febr . (Nichtamtlich.) Nach
russischen Pressemeldungen hat die russische Regierung die
Verschickung derjenigen Deutschen und Österreicher nach dem
Gouvernement Tomsk  angeordnet , die nicht bis zum
28. Januar Petersburg verlassen  haben . Deutsche und
österreichisch-ungarische Familien , deren Häupter slawischer
Nationalität sind, dürfen in Petersburg bleiben. Deutsche,

s Österreicher und Ungarn , die Finnland nicht verlassen wollen,
dürfen sich bis auf weiteres in den Gouvernements St . Michel
und Kuopic niederlaffen.
Die vernichtende Einwirkung des Krieges auf den sibirische«

Pelzhandel.
W. T- B. Zürich, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „Neuen Zürcher Ztg." hat der Dumaabgeord-
nete Wosftotin jüngst Sibirien bereist. Er wohnte u. a. einer
Versammlung des Börjenkoyritees in Irkutsk bei. Inter-

csscmt war besonders die Erörterung über die Lage des
Pelzwarenhandels,  wobei sich herausstellte , daß in¬
folge des Krieges sämtliche geschäftlichen Verbindungen
Sibiriens mit dem Ausland eingestellt  werden mußten.
Es wurde anerkannt , daß Leipzig  das Exportzentrum sei.
Einen Ausweg hat die Versammlung nicht gefunden.

Die Vertreibung der deutschen Kolonisten in Rußland.
W. T- B . Riga , 1. Febr . (Nichtamtlich.) In dem Kreise

D o r p a t verkaufen die deutschen Kolonisten eiligst ihre
Hütten und das Inventar . Die Bauern erwerben es von den
Deutschen.

Die Zensur in den russischen Lazaretten.
Vf-  T - B . Kursk, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Der Gouver¬

neur von Kursk, Muratow , hat in den Lazaretten die Lektüre
aller  Journale aus der Zeit von 1804 bis 1914, ebenso wie
die letzten Werke Tolstois  und die Scmimclausgaben russi¬
scher neuerer Autoren verboten.

Das neue österreichische Vordringen gegen Serbien.
Stockholm, 1. Febr . Die Petersburger Zeitungen be¬

richten von dem Einsetzen  einer kräftigen österreichischen
Offensive gegen Serbien . Heftige Kämpfe  entwickelten
sich bei Milanowatsch und Gradiselile . Österreichische Ge¬
schütze nahmen das jenseitige Donauufer unter Feuer . Die
Höhen bei Jopanik tvurden von den Österreichern befestigt,
die nunmehr Tekio  beschießen. (Franks . Ztg.)

Eine Erholungsreise des Prinzen Georg von Serbien.
W- T - B. Zürich, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „Neuen Zürcher Ztg." begibt sich Prinz Georg
von Serbien zur Erholung von seiner Verwundung an
die französische  Mittelmeerküste.

Dev Krieg im Grient.
Bon den deutsch-türkische» Schiffen.

Br . Amsterdam, 2. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Vom 13. Januar datiete Privatbriefe , die aus Konstantinopel
in London eintrafen , besagen, daß die Kreuzer „Sultan
Javus Selim " und „Midi lli"  in diesen Tagen im
Bosporus kreuzten. Reuter knüpft hieran die sehr richttge
Bemerkung, das die beiden Schiffe also nicht dien st un-
fähig  seien und meint dann törichterweise, sie seien in Kon¬
stantinopel für die Kontrolle der dorttgen Situation (?) zu¬
rückgehalten worden.
wie die Engländer um die Moslems werben.

W. T - B . Kor.stantinopel, 1. Febr . (Nichtamtlich. Mel¬
dung der Agence Milli .) Die Engländer haben Manifeste
in arabischer Sprache anschlagen lassen, worin sie von ibrer
angeblichen Achtung vor den Moslems  sprechen . Dieser
brüske Wechsel in der Sprache  der Engländer , die nach
dem Ton ihrer Gefühle gegen den Islam , wie es die Be¬
schießung der Hedschasküstc  und der bereits gemeldete
Versuch, in Siüia bei Dscheddah Truppen zu landen, war,
als die eigentlichen Feinde  des Islams gelten müssen,
läßt die Furcht der Engländer erkennen.

Der Eingeborenen -Aufstand i» Britisch-Zeutralafrika.
W. T - B- London, 1. Febr . (Nichtamtlich.) Das Presse-

bureau veröffentlicht (zu der in der gestrigen Abend-Ausgabe
von uns bereits erwähnten Nachricht) folgende Meldung des
Gouverneurs  von Njassaland : Unter den Eingeborenen
aus den« Hochplateau von Schire, zwischen Zoinba und
Blantyre , ist ein Aufstand ausgebrochen, an welchem sich vor
allem der Auguru -Stamni beteiligt . Die Aufftändischen
griffen am 23. Januar des Nachts die Weihen auf der
Station Mazomera an , töteten 3 und verwundeten einen.
Drei weiße Frauen und 5 Kinder wurden mitgeschleppt,
später aber wieder freigelassen.  Daraus wurde ein
Angriff auf das Magazin in Blantyre unternommen , in
welchem Waffen und Munition gestohlen wurden. Ein An¬
griff auf Weiße fand hier nicht statt. Verschiedene Rädels¬
führer sind bereits verhaftet , drei hingerichtet worden.

Der Krieg über §ee.
China und Japan.

Vf.  T - B. Paris , 1. Febr . (Nichtamtlich.) Dem „Petit
Parisien " zufolge hat China von Japan die Aufhebung der
ihm während der Operationen zugeftandenen Kriegszone
und zugleich die Räumung der Eisenbahn von T s i n a n f u
sowie die Anerkennung der Hoheitsrechte Chinas über
Kiautschau verlangt . Japan sei von dem Vorgehen Chinas
sehr unangenehm berührt  und habe erklärt , die
Frage ließe sich erst bei dem Friedensschluß  regeln.
China müsse sich so lange ruhig verhalten.

Die Sicherstellung unserer volks-
Lrnährung.

Die große» Aufgaben der Kriegsgetreide-Gesellschaft.
Berlin , 31. Jan . Bon zuständiger Stelle wird uns ge¬

schrieben: Di« der KriegSgetreide-Gesellschaftt anfangs nur
zugadachte Ausgabe, zwei Millionen Tonnen Brotgetreide
einzirlagern und als eisernen Bestand über das Frühjahr
hinaus bis zum Sommer aufzubewahreu , stellte die Kriegö-
getreide-Gesellschast vor ein Problem , das der Geschäfts¬
führung zu lösen anfangs kaum möglich erschien. Unter den
heute geltenden Zollgesetzen ist der Anbau deutschen Brot-
gctreideL ganz gewaltig gesteigert worden. Ein nicht uner¬
heblicher Teil deutschen Roggens  pflegt von der Landwirt-
schaft verfüttert  zu werden ; große Mengen von dem
verhAtnismäßig hohen Feuchtigkeitsgehalt aufweisenden
deutschen Brotgetreide pflegen während des Winters und im
Frühjahr nach dem Auslände vermittels des Einfuhrschein¬
wesens absuströmen und im Sommer durch trockeneres, unter
einer heißeren Sonne erzeugtes Getreide ersetzt zu werden.
Diese natürlichen Vorgänge wurden durch den Krieg jäh
unterbrochen. Die im Jnlande befindlichen Mengen Brot¬
getreide müssen in wesentlich größerem Maße zur direkten
Ernährung der Bevölkerung hcrangczogen werden. Was
Tausende und Abertausende von Einzelwirtschaften sonst be-
orgen und sogar vielfach wegen des damit verbundenen Risi¬

kos des Verderbens aülehneu, nämlich das deutsche Brot¬
getreide über das Frühjahr hinaus  und von
allen Dingen über die gefährliche Äeimzeit hinaus zu konser¬
vieren, sollte nun plötzlich eine einzelne Organisation leisten.
Eine Organisation , welche diese Aufg«rbe hätte erfüllen sollen,
würde zu ihrem Ausbau in Friedenszeitcn langer Zeit be¬
durft haben. Jetzt im Kriege, wo die besten Kräfte im Felde
leben, in wenigen Wochen eine solche Organisation zu schaffen,
erschien undenkbar. Dazu kam die schwierige Aufgabe, Ge¬
treide aus Hunderttausenden von Einzelwirt¬
schaften  hevauszuziehen , auf seine Beschaffenheitzu prüfen,
cchgunehmen usw. Uni aller dieser  SchwjLrigkeitkn Herr zu

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Kette 8.

werden, versuchte die Geschäftsführung der Krisgsgetretde-
Gcsellschaft, einen Teil jener Kräfte heranzriziehen, welche t«
normaler Frisdenszeit die Funktionen der Fortbewegung
des Getreides vom Erzeuger bis zum Verbraucher besorgen.
Den durch den Krieg hervorgerufenen , ober, angedeuteten ver¬
änderten Verhältnissen Rechnung tragend , mußte die Arbeit
unter die einzelnen Erwerbsgruppen teilweise nach anderer
Richtung verteilt werden. Um bei einem derartigen Geschäfts»
verkehr mit Tausenden und Abertausende» in einem Ge¬
schäftszweig, der in sich den Keim zu den weitgehendste«
Differenzen birgt , nicht in ungezählte RechtsstreitiAeiten zu
kommen, war es vor allen Dingen notwendig, den sich vor¬
aussichtlich entwickelnden Geschäftsverkehr  in ben
stimmte Regeln zu bringen.

Die erste Aufgabe der Geschäftsführung war deshaW,
diese Regeln aufzustellen, was nicht ganz leicht war , da eS
sich, wie oben erwähnt , um eine ganz neue Geschäfiseinteilung
i« der Mitwirkung der in Betracht kommenden Berufsstände
bandelte und für die zu schaffenden Verträge keinerlei Doe»
bilder vorhanden waren . Dazu kam noch, daß inzwischen
wiederholt neue gesetzliche Bestimmungen  ge»
schaffen wurden, daß ferner , um überhaupt der Gesellschaft
die Aussicht zu eröffnen , das ihr anfangs zugedachte Pro¬
gramm zu erfüllen , ihr das Enteignungsrecht verliehen wurde

auch diese neuen gesetzlichen Bestimmungen alle bei
Schrffung der betreffenden Verträge berücksichtigt werden
mußten. Auf diese Weise entstanden eine Reihe sowohl nach
ihrer inristischen wie wirtschaftlichen Seite hin recht komvtt»
zierte Verttäge mit Landwirten , Müllern , Kommissionären
Oafö welche sowohl Händler wie auch landwirtschaftliche Ge¬
nossenschaften in Aussicht genommen sind) , Lagerbesitzern
usw.) . Lagerräume , über das ganze Reich verteilt , wurden
inzwischen für Millionen von Tonnen in einer Weise ge»
sichert, daß die wettgrötzte Möglichkeit für eine sach- und
fachgemäße Behandlung des Getreides gewährleistet erscheint.

Bei der umfangreichen Arbeit, die ohnedies der Ge»
flstlschast bevorstand, hoffte die Geschästsleitung, ihren Ge»
schaftsderkehr nur auf Mühlen größeren und mitt»
l.e, 1 n  Umfanges  beschränken zu können. Da ursprüng-
«ch die Kriegsgetreide-Gesellschaft nur einen Teil des Ge»

uu sich ziehen sollte, hoffte sie, daß die kleineren
Muhlenbetriebe. die in enger Beziehung zur Landwirtschaft
m ihrer Nachbarschaft stehen, sich das Mahlgut aus den
Mengen, welches die Kriegsgetreide-Gesellschaft nicht auf.
nahm, beschaffen würde. Aber auch die kleinere«
Mühlenbetriebe empfanden das Bedürfnis , Mahgut für den
Sommer gesichert zu erbalten und traten an die Kriegs»
getreide-Gesellschaft mst der Bitte heran, den Gesthäftsver-
kehr mst ihnen ausznnehm-n . Da °s unmöglich war. mit
den Tausenden von Kleinmühlen direkt zu verkehren, wurde,
cmü diesen berechtigten Wünschen nachzukommen, ew
Mittelweg gefunden und ein besonderer Vertrag ausge»
arbeitet , wonach kleinere Betriebe  unter gemeinsamer
ttuhrung einer  Mühle sich an die Kriegsgetrside-Gesell»
schaft anzuschließen in der Lag« sind. Durch diese in
wochenlanger Arbeit geschaffene Organisation ist die Hoff»
nung vorhanden, daß die durch die Bundesratsverordnung
tom 25. Januar erfolgte vollständige Beschlagnahme allen
Getreides, die plötzlich ja das gesamte Wirtschaftsleben, so»
wett es die Bewegung des Getreides vom Erzeuger bis zum
Verbraucher anbelangt , zum Stillstand bringt , ohne allzu
große Störungen vor sich geht. Ganz werden sich solch«
Störungen und Reibungen wohl nicht vermeiden lassen.

Durch die von der Kriegsgetreide-Gesellschaft geleisteten
Orgmiiscttwnsarbeiten hatte die ReickBregierung wenigstens
sofort eine Stelle für die ungeheure Aufgabe, das gesamte
Getreide im Reich zu bewegen und zu verteilen. Wie groß
die Aufgabe  aber ist, die der Kriegsgetreide-Gesellschaft
harrt,  möge an folgendem Beispiel erläutert werden:
Selbst wenn man annimmt . daß nach 8 28a ein größerer Teil
der Kommunalverbände das in ihrem Bezirk befindliche Ge¬
treide bis zur Höhe des auf sie entfallenden Bedarfsanteils
in eigenem Besitz behalten werden, so ist doch immerhin an»
zunehmen, daß eine Menge von 3 Millionen Tonnen Brot¬
getreide vmi der Kriegsgetreide-Gesellschaft übernommen und
bewegt werden muß. Wenn diese Arbeit in der ZeU vom
1. Februar bis 31. März geleistet werden sollte, so müßten
für diesen Zweck bei einer täglichen zehnstündigen ArbeitS».
zeit der Kriegsgetreide-Gesellschaft pro Stunde 1b Eisenbahn»
zöge zu 40 Waggons kaufmännisch bearbeitet werden, d. h.
alle 4 Minuten ein Eisenbahnzug von 40 Waggons. AU«
hiermtt verbundenen handelstechnischen Vorgänge, wie Ein¬
kauf, Abrechnen, Disponieren , Einlagern usw., ist zu leister«
Bei der Verteilung des aus dem Brotgetreide hergestellten
Mehiles an die Kommunen erwächst nochmals ein« ähnliche
Arbeit. Obgleich die Kriegsgetreide-Gesellschaft bisher nur
in einem Teil der preußischen Monarchie in einem be¬
schränkten Maße gearbeitet hat. betrug in den letzten Tagen
der Posteingang  durchschnittlich 1200 bis 1500
Briefe pro Tag,  während der Postausgang sich an>,
nähernd auf 1800 Briefe  stellte , abgesehen von den un-
geheuren Mengen von Drucksachen, zu deren Fortschaffung so-
gar mehrfach Möbelwagen benutzt werden. Der tägliche Tele,
grammwerkehr hat heute schon an ein- und ausgehenden
Depeschen 600 Telegramme pro Tag erreicht. Die Reichs,
druckerei war , obgleich sie andere Berliner Druckereien zur
Mitarbeit heranzog, bisher nicht in der Lage, die von der
Kriegsgetreide-Gesellschaft bestellten Drucksachen schnell genug
zu liefern . Die Kriegsgetreide-Gesellschaft hat heute bereit»
ein Beamtenpersonal von über 200 Angestellten, die in an¬
nähernd 50 Räumen nntergebracht sind. Alle diese Ziffern
sind aber noch nicht maßgebend für die demnächst zu bewäl¬
tigende Arbeit, die in ungeheurem Maße anwachsen wird,
wenn am 1. Februar die allgemeine Beschlagnahme eintrttt
und damit das ganze Reichsgebiet in Bearbeitung genommen
wird. Daß bei einer solchen plötzlich unter den schwierigsten
Verhältnissen aus der Erde gestampften Organisation
Stockungen  nicht immer ausbleiben , erscheint unver,
meidlich. Die Kriegsgetreide-Gesellschaft wäre der Presse
dankbar, wenn sie alle Behörden und sonstigen Stellen auf M*
Schwierigkeiten,  die in der Aufgabe der Gesellschaft,
die sicherlich eine der größten wirtschaftlichen Organisationen
der Wett ist, liegen, himveist. damit alle diese Kreise etne ge,
wisse Itachsicht bei der Beurteilung über die Geschäftstätigkeit
der Kriegsgetreide-Gesellschaft getten lassen.

*

Die RcichSverteilungSstelle für Brotgetreide und Mehl.
Vf.  T - B . Berlin , 1. Febr . (Amtlich.) Zu Mitglie»

der»  der zur Regelung deS Verkehrs mit Brotgetteide und
Mehl gebildeten Reichsvertettungsstelle sind dem „Reichs-
anzciger " zufolge bestellt worden : Als Vertreter des Deut-
chen Landwirtschaftsrats Graf Schwerin - Löwitz,  als

Stellvertreter Dr . Dade,  Generalsekretär vom Deutschen
Landwirtschaftsrat . Als Vertreter des Deutschen Handels,
tags Dr . Kaempf,  als Stellvertreter Dr . Soelteer»
Generalsekretär vom Deutschen Handelstag , als Vertreter des
Deutschen Städtetages Oberbürgermeister W e r m u t h, als)
Stellvertreter Dr . L .utcher , Syndikus des Deutschen Städt ^,
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tages . Die Reichsverteilungsstelle hat ihren Sitz in Ber¬
lin  W ., Lützowufer Nr . 8. Zum Vorsitzenden ist der Prä¬
sident des Statistischen Amtes Delbrück  ernannt worden.

Die Bcrardnung «brr die BorratSrrhebungen.
W. T - B. Berlin , 1. Febr . (Amtlich.) Der Bundes¬

rat  hat dem Entwurf einer Bekanntmachung über die Vor¬
ratserhebungein zugestimmt. Es handelt sich um eine Ver¬
ordnung über die Vorratserhebungen , die die früheren Bun-
desratsverordnuugen über die Vorratserhebungen vom
24. August und 15. Oktober 1914 zusammenfaßt und sie nach
folgenden zwei Richtungen ergänzt : Einmal wird bestimmt,
daß die Auskunft über Vorräte nicht bloß durch unmittelbare
behördliche Befragung der Auskunftspflichtigen, sondern auch
durch öffentliche Bekanntmachung erfordert werden kann.
Sodann werden die Strafbestimmungen dahin verschärft, daß
bei vorsätzlicher Übertretung der für die Auskunfterteilung
gegebenen Vorschriften eine Gefängnisstrafe bis zu sechs
Monaten oder Geldstrafe bis 10 900 M. verhängt werden kann
und die verschwiegenen Vorräte im Urteil als für den Staat
verfallen erklärt werden können.

W . T .-B . Berlin , 1. Febr . (Nichtamtlich.) Zur Be¬
hebung von Zweifeln zur Ausstellung des Formulars für
Getreide- und Mehlvorräte wird darauf hingewiesen, daß
unter c) Händler nur diejenigen Mehlmengen anzugeben
haben, die sie vom 1. bis 15. Januar käuflich lieftrten.

Die Neutralen.
Die Neutralität der Schweiz.

W. T.-B. Basel, 1. Febr . (Nichtamtlich) Die „Baseler
Nachr." weisen auf die Unterredung hin , die der schweizerische
Gesandte Planta einem Vertreter des „Giornale d'Jtalia " ge¬
währt hat und in der er u. a. sich über die eventuellen Gründe
einer Aufgabe der Neutralität seitens der Schweiz äußerte.
Die Gründe seien: 1. Die Verletzung der Neutralität durch
dritte ; 2. ein Angriff auf die territoriale Integrität der
Schweig und 3. die Drohung , die Schweiz auszuhungern durch
Verhinderung ihrer Wiederverproviantierung über die Lan-
deSgrenzen. Dazu bemerken die „Baseler Nachr-" - Gewiß ist
die Möglichkeit zu leben für die Schweiz eine Voraussetzung
sine qua non ihrer fortdauernden Neutralität . Wenn man
uns die Mittel nicht lassen wollte, durch die Einfuhr und
Durchfuhr für unseren Lebensunterhalt  zu
sorgen, so müßten wir fataliter nicht bloß Notwehr, sondern
Notstandsrechte  beanspruchen . Zum Schluß weist das
Blatt darauf hin , daß anläßlich einer Anfrage die zuständi¬
gen italienischen Stellen die loyalen Zusicherungen weit-
herzigster Aufrechterhaltung der Verproviantierungsfreihert
und Transitmöglichkeit für die Schweiz auf alle Eventualitäten
ausdehnten.

Die kathatischen Bittgottesdienste für den Frieden.
IV. T.-B. Rom, 1. Febr. (Nichtamtlich) Der „Osser-

vatore Roniano " gibt bekannt, daß diejenigen Bischöfe, welche
aus irgend welchen Gründen das päpstliche Dekret vom
19. Januar mit der Verordnung , besondere Gebete und
Gottesdienste um den Frieden abzuhalten , nicht erhalten
haben und deshalb diese Gottesdienste nicht mehr für Sonn¬
tag , den 7. Februar , vorbereiten können, ermächtigt werden,
diese Gottesdienste und Gebete auf Sonntag , ^ den
81 . März,  zu verschieben, wie es für die Gebiete außer¬
halb Europas  festgesetzt ist.

Eine bulgarische Anleihe in Berlin?
Zürich, 1. Febr . Der „Corriere della Sera " berichtet aus

Rom, nach zuverlässigen Erkundigungen stehe fest, daß die bul¬
garische Regierung in Berlin Verhandlungen über den Ab¬
schluß einer Anleihe angeknüpft habe. Die Verhandlungen
hätten gute Aussicht auf Erfolg . In Bukarest habe man die
Nachricht mit einigem Mißvergnügen ausgenommen. Sicher
sei, daß die politische Haltung Bulgariens in der letzten Zeit
unklar gewesen sei.

Die „Dienstpflicht" der Deutsch-Amerikaner.
Berlin, 2. Febr. (Ktr. Mn.) In der „New Yorker

Staatszeitung " veröffentlicht, wie verschiedenen Morgen-
blättern berichtet wird, Direktor HermannRtdder  einen
Auftuf , dahingehend, daß jeder Deutschamerikaner în diesem
Augenblick Partei ergreifen und das Evangelium der
deutschen Gerechtigkeit  und deutschen Billigkeits-
Gefühls predigen  muffe . Auch das sei eine Art von
Dienstpflicht.

Die „vacia " in See gegangen?
IV. T.-B. London, 1. Febr. (Nichtamtlich) DaS Reuter-

sche Bureau " meldet aus Galveston : Die „Dacia"  ist
gestern mittag mit der Bestimmung Rotterdam in See ge¬
stochen.

Deutsches Kelch.
* H,f - und Personal -Nachrichten. Generaloberst

» « n Saufen  ist zum Kurgebrauch in Meran  enMtroffem
Der „Berliner Lokal-Anzeiger meldet aus München:

Der Geheim« Kommerzienrat S e d l m a h e r ist nach langem
Leiden im Alter von 47 Jahren heute gestorben.

* Der Rednerkursus über Bolksernährnng in Berlin.
Zu dem im Abgeordnetenhause vom 3. bis 6. Februar statt¬
findenden Rrdnerkursus über Volksernährung sind Einladun¬
gen seitens des preußischen Ministeriums des Innern und
der Ministerien der Bundesstaaten ergangen . Die Teilnahme
ohne Einladung oder besondere Eintrittskarte ist nicht zulässig.

— Die Goldsammlung . Die Zuführung von Gold an
die Reichsbank durch Umwechselung von Goldmünzen in
Papiergeld nimmt erfteulichen Fortgang . Alle Erfahrungen
der letzten Zeit bestätigen, daß noch große Summen  von
Goldmünzen sich in privaten Händen befinden. Man darf
annehmen , daß noch mindestens 890 bis 1900  Millionen
Mark vorhanden sind. Deshalb gilt es, tociter aufzuklären
und zu werben. In der zweiten Hälfte des Januar wurden
z. B. in Zerbst an zwei Tagen von den dortigen Bank¬
instituten , dem Postamt und Privatpersonen 34 000 M. Gold
eingewechselt.

Kurland.
Amerika.

Billa ermordet ? W . T .-B- New York,  1 . Febr . (Nicht¬
amtlich.) Die „Tribuna " bringt aus El Paso eine Nachricht,
die dort nichtamtlich verbreitet wird : General Billa sei an
den Folgen einer Verwundung durch einen Revolverschuß ge¬
storben. Als Täter wird Major Vierbo genannt , der seiner¬
zeit den En^ änder Benton erschoffen hat.

Wiesbadener Tagblatt.
Ueber Petroleumersatz.

Von Dr . Niebling (Wiesbaden).
(Nachdruck unter Quellenangabe erwünscht.)

I.
Den angenehmsten Ersatz für Petroleumbeleuchtung bietet

zweifellos das elektrische  Licht . Es ist jederzeit anwen¬
dungsbereit , von strahlender Helligkeit, man spart Zündhölzer,.
Strümpfchen und Zylinder , man braucht weder Leuchtgasver-
gistmrg noch Gasexplosion zu fürchten. Leider ist eS mancher¬
orts noch zu teuer , um als Zimmerbeleuchtung für die minder¬
bemittelte Bevölkerung tu Betracht zu kommen. Während in
vielen Taunusdörfern  bereits die kleinste Hütte im elek¬
trischen Licht erstrahlt , während im entlegensten Dorf des
Westerwaldes  der Bauer seinen Kuhstall elektrisch er¬
leuchtet, kann sich in noch manchen großen Städten , z. B. in
Wiesbaden,  nur der wohlhabende Bürger elektrische Be¬
leuchtung leisten. Sinn, allzu schlimm ist das nicht, denn in
der Gasbeleuchtung  haben wir einen wenigstens wohl¬
feilen Ersatz.  Allerdings verursacht sie ab und zu Ver¬
drießlichkeiten, auch beansprucht daneben die Petroleumlampe
ihr Recht, denn der Hausherr kann nicht überall einen Gas¬
anschluß anbringen lasten, wo der Mieter gern Licht haben
mÄhte. Die monatliche Gasrechnung  patzt ferner
schlecht in die Finanzwirtschaft des sogenannten kleinen
Mannes , der am Ende der Woche auch mit dem Wochenver¬
dienst zu Ende zu sein pflegt. Er hält an der Petraleumbc-
leychtung fest, deren Kosten er weniger spürt und die für sein
Lichtbedürfnis ausreicht. Wir sehen, ein großer Teil der Be¬
völkerung glaubt noch, auf ein Beleuchtungsmittel nicht ver¬
zichten zu können, das jetzt nicht nur hoch im,Preise , sondern
überhaupt kaum zu haben ist. Was Wunder , wenn die Kauf¬
leute, die Petroleumersatz,  nicht rußend , Brennstunde
2y2i Pf . usw., anpreisen , starken Zulauf haben. Bei dem Jn-
tereffe der Bevölkerung an den Ersatzmitteln ist es der Mühe
wert, sich etwas näher mit ihnen zu befassen.

Petroleum wird bekanntlich geivonnen aus dem Erdöl,
welches, wie schon der Name sagt, aus der Erde quillt oder ihr
mittels Rohrbrunnen entzogen wird, und zwar in großen
Mengen im Staat P e n n s y l v a n i e n in Nordamerika , in
Rumänien,  bei Baku im russischen Kaukasus und in
Galizien,  in leider nur geringer Menge auch in Deutsch¬
land, im Hannöv ersch en und im Elsaß.  Eigenschaften
und Zusammensetzung des Erdöls aus den verschiedenen
Quellen weichen erheblich voneinander ab. Die einen liefern
dünnflüssiges, aridere dickflüssiges bis butterartiges , manche
wafferhelles, andere ein fast schwarzes Erdöl. Es würde un¬
wirtschaftlich sein, das Erdöl so zu verwenden, wie es aus der
Erde quillt , weil die einzelnen Produkte , die man aus ihm ge¬
winnen kann, viel höher verwertbar sind. Bei seiner Ver¬
arbeitung zerlegt man es durch absatzweise Destillation zu¬
nächst unter schwacher, dann unter stärkerer Erhitzung in drei
Teile , die Gruppe der leichtflüchtigen Öle, die man als Naphtha
oder Rohnaphtha bezeichnet, die Gruppe der Leuchtöle, die man
gesondert von der Naphtha auffängt , und den Rückstand, der
zunächst in der Destillierblase bleibt. Aus der die leicht flüch¬
tigen Bestandteile enthaltenden Rohnaphtha werden, wiederum
durch absatzweise Destillation , Petroläter , Gasolin,
Benzin (Fleckwafier ), Motorbenzin , Ligroin  und
andere , vorwiegend für technische Zwecke Verwendung findende
Produkte gewonnen. Hier sei eingefügt, daß Benzol nicht aus
Erdöl , sondern aus dem Steinkohlenteer , deffen erstes
Destillationsprodukt ebenfalls als Naphtha, auch als Solvent¬
naphtha bezeichnet zu werden pflegt, gewonnen wird. Aus
der als Leuchtöle bezeichneten Gruppe wird durch Reinigungs-
prozeffe (Raffinieren ) Petroleum in verschiedener Güte dar¬
gestellt, und aus den Rückständen gewinnt man Schmieröle,
Vaseline, Paraffin u. a. m. Nach den bestehenden Vorschriften
soll als Petroleum für Leuchtzwecke nur ein Destillat in den
Handel kommen, welches bei einer Erwärmung bis zu 21 Grad
Celsius keine entflammbaren Dämpfe entweichen läßt . Bei
dem jetzigen Petroleummangel werden als Petroleumersatz
vielfach die leicht flüchtigen Naphthadestillate
der ersten Gruppe , erkennbar an ihrem benzinartigen
Geruch,  angeboten , die schon bei viel niedrigerer Temperatur
entflammbare Dämpfe abgeben. Da unsere gewöhnlichen
Petroleumlampen bis etwa 40 Grad heiß werden und bei jeder
Petroleumlampe zwischen Brenner und Ölbehälter eine offene
Verbindung bestehen muß, so ist es klar, daß die Verwendung
dieser Ersatzmittel in solchen Lampen mit hoher
Explosionsgefahr  verbunden ist. Weiter ist selbstver¬
ständlich, daß diese leicht flüchtigen, übrigens leicht rußenden
Stoffe rascher abbrennen als Petroleum , daß sie daher bei dem
Preise von 1 M. 20 Pf . das Liier einen recht kostspieli -
gen Ersatz  für Petroleum bieten. Die Angaben über
die Kosten  der Brennstunde beziehen sich immer nur auf
die kl e i n st e n Brenner,  wie sie in Küchenlampen üblich
sind, und treffen vielleicht auch für diese knapp zu.

Als weiteres Ersatzmittel zur Verwendung in unseren ge¬
wöhnlichen Petroleumlampen kommt Brennspiritus  in
Betracht. Spiritus brennt bekanntlich mit nicht leuchtender
Flamme . Diese kann aber dadurch leuchtend gemacht werden,
daß man dem Spiritus geringe Mengen eines kohlenstoff-
reichen Körpers zusctzt, der sich im Spiritus oder einer ande¬
ren leicht brennbaren Flüssigkeit löst. Als solche Stoffe kom¬
men Terpintin , Kampher, Anthrazen , Naphthalin u. a. in Be¬
tracht. Petroleumersatzmittel derartiger Zusammensetzung
sind ebenfalls im Handel. Ihre Verwendung in der gewöhn¬
lichen Petroleumlanrpe ist weit weniger gefährlich als die der
aus Naphthadestillaten hergestellten, inrmerhin wird man gut
tun , die brennenden Lampen möglichst wenig und nur vorsich¬
tig zu bewegen. Ein Fehler ist, daß die Kosten  dieser Be¬
leuchtung die der Petroleumbelcuchtung auch noch erheblich
überschreiten. (Schluß folgt.)

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Mehl und vrot.
Der Magistrat  hat , gestützt auf die Bundesratsver¬

fügung über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl urch die preußische Aussührungsanweisung , das H ö ch st-
quantum des Mehles,  das an den Verbraucher (nicht
Händler , Bäcker, Konditor) abgegeben werden darf , a u f
2 Pfund  festgesetzt. Weiter hat er Händlern , Bäckern und
Konditoren die Abgabe von Brot und Mehl außer¬
halb des Bezirks  des Stadtkreises Wiesbaden unter¬
sagt.

Wer diese Anordnungen Übertritt, setzt sich der Gefahr
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aus , mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe
bis zu 1500 M. bestraft zu werden.

Der Magistrat hat also vorderhand lediglich in be¬
schränktem  Umfang von dem ihm zustehenden Recht Ge¬
brauch gemacht, den Verbrauch des Mehles und Brotes inner¬
halb des Gemeindebezirks Wiesbaden zu regeln. Er hat weder
die Vorschrift erlaffen, daß nur Einheitsbrote gebacken werden
dürfen, noch das Bereiten von Kuchen verboten. An dem Publi-
kaum, den Geschäftsleuten und den Verbrauchern wird es nun
liegen, die Vorschriften des Magistrats gewissenhaft zu erfüllen
und innerhalb der gesteckten Verbrauchsgrenzen so sparsam
w i e m 3 g l i ch umzugehen.

— Die Feststellung der Mehl- und Getreidevorräte . Biele
Leute glauben, der Stadt ein besonderes Entgegenkommen zu
bekunden, indem sie die ihnen zugestellten Fragebogen
nicht aufbewahren , bis sie von den amtlich dazu bestellten Per¬
sonen wieder eingesammelt werden, sondern sie persönlich
auf dem Rathaus abliefern . Zugleich wollen manche dadurch
einer etwaigen Kontrolle ihrer Vorräte aus dem Wege gehen.
Sie sind höchst überrascht, wenn ihnen an maßgebender Stelle
auseinandergesetzt wird, daß sie dergestalt die Geschäfte der
Sammler nur erschweren,  weil diese ja doch bei ihnen
vorsprechen und dann obendrein Notizen machen müssen, um
Jrrtümer beim Zusammenstellen des Materials aus dem
Wege zu gehen. Man hat sich im übrigen nicht einmal seines
Mangels an Vorräten , noch viel weniger aber des Ansam¬
melns von solchen zu schämen, und es wird nur wenige Haus¬
besitzer geben, die irgend welches Interesse daran haben, sich
aus den Papieren über die Mehlvorräte ihrer Mieter zu un¬
terrichten. Es empfiehlt sich daher, die Listen ruhig dem
Hausherrn zuzustellen, nicht aber sie zum Rathaus zu bringen.

— Gemüsrland für die Lazarette . Die Abteilung 6 des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz , die sich bisher der Anferti¬
gung von Konserven für die Lazarette gewidmet hatte, hat
nunmehr , wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht,̂ die Absicht,
kleine G.ras - und unbenutzte Flächen  für die Laza¬
rette dadurch nutzbar zu machen, daß sie die Besitzer bittet , ihr
diese Flächen zur Verfügung zu stellen, um sie mit Frühgc»
müse, wie Spinat , römischer Kohl usw., zu bepflanzen.

— Die Berufswahl unserer Töchter in der Kriegszeit.
Um den Müttern und Kindern in Fragen der BerufswaU mit
erfahrenem Rai zu helfen, sind in vielen Städten Berufs-
beratungs - und Lehrstellenvermittlungen  in
gemeinnütziger Weise eingerichtet worden. Da alle Neuer¬
scheinungen auf dem Berufsgebiet der Frau von dort aus be¬
obachtet, die neuen Bestimmungen studiert und die Anstalten
und Lehrstellen auf ihre Gründlichkeit und sittlich einwand¬
freie Führung geprüft werden, kann den Müttern und jungen
Mädchen hier jede gewünschte Auskunft über Berufe , deren
Kosten, Ausbildungswege und Aussichten erteilt werden. Es
liegt im eigenen Interesse der Ratsuchenden, sich dorthin zu
wenden, um die ernste Frage der Berufswahl so entscheiden zu
können, daß das junge Mädchen einer wirtschaftlich sicheren
Zukunft entgegengeht und in der Arbeit auch Beftiedigung
findet. Auch der „Katholische Frauenbund ", Zweig¬
stelle Wiesbaden, hat , wie aus dem Anzeigenteil der vorliegen¬
den Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " hervoegeht. eine
Bevussberatungsstelle mit Stellenvermittlung eingerichtet.
Die Sprechstunden werden Mittwochs und Samstags von 4 bis
6 Uhr nachmittags in dem Erdgeschoß des Hauses Hellmund-
straße 2 abgehrckten.

— Quartiervergütung . Diejenigen Einwohner , die bis
zum 1. Februar d. I . Einquartierung gehabt haben, worden
aufgefordert , die Ouartierkarten vom 3. bis einschließlich
5. Februar , und zwar nur vormittags von 8% bis 12% Uhr
auf Zimmer 3 des Rathauses abzugeben.

— Unfall. Auf der R o d e l b a h n am Chausseehaus trug
gestern nachmittag eine 20 Jahre alte Dame aus der Goethc-
ftraße innere Verletzungen davon. Die Sanitätswache wurde
zu ihrem Transport in die elterliche Wohnung Herbeigerusen.

— Abholung von Spareinlagen durch die Raffauische
Sparkaffe. Im Monat Januar 1915 haben sich weitere 12
Dienstboten dem Verfahren angeschloffen. Eingezahlt wurden
von Dienstboten 5174 M. 58 Pf ., von Herrschaften und deren
Kindern 3660 M. 51 Pf ., von Angestellten usw. in Hotels und
Geschäftshäusern 300 M., zusammen 9136 M 9 Pf . Acht neue
Sparkaffenbücher wurden ausgestellt.

— Buntes Theater der Walhalla . Mft der Zusammen¬
stellung des neuen Programms bewies die Direktion des
Walhalla -Dhcaters eine geschickte Hand. Hervorragend «st
Hans« Jmimans mit ihrem Dressur -Akt. Die Pracht vollen
großen T«ggen arbeiteten so ausgezeichnet, daß man unwill¬
kürlich zum Nachdenken über das Kavitel von den „denkenden
Hunden" angeregt wurde ; die gcrna kleinen Hündchen aller
Raffen, das Reizendste, was inan sich in der Art deinen kann,
schlossen sich ihren .großen Kollegen" würdig an. Selbstver-
iländlich ernteten die vierbeinigen Künstler und ihre
Dreffeurin lebhaften Beifall . Auch die übrigen neuen Krastel
gefiele,i sehr. Auch der Klavierhumorist unh Schalldichter
Wilhelm Schürf bot auch mit seiner neuen Bortragsfoige dre
Lacher auf seiner Seite.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

r . Aus dem Rheinsau , 1. Febr . Dem Ernst der Zell
entsvrochondhält am 2, Februar der Rheinqauer Verein für
Obst-, Wein- und Gartenbau cckerids 8 Uhr im Gasthaus
Nikolai zu Mittelheinr eine Versammlung ab mit dem Vor-
tragstbcmrr: .FkriegKratschläge für den Gemüsebau im
Rheingau". In Anbetracht des wichtigen Themas dürste der
Vortrag aus dem Rheingau stark besucht werden

ke. St . Goarshaitsen , 1. Febr Zum Mitglied der
Landwirtschaftskammer  wurde für den Kreis St.
Goarshausen pn Stelle des verstorbenen Bürgermeisters
Kr öck-Bettendorf der Bürgermeister Wiegand  von Hünmig-
bofen gewählt.

Regierungsbezirk Raffel.
X Marburg . 31. Jan Im Pfeifferschen Saale tagd

gestern eine von etwa 150 Landwirten besuchte Versammlung
des La ndwi  r tschjaf tl i chen Kr e l s Bec e ttt 5. Die
beschäftigte sich in eingehender Weise mit den Maßnahmen
der Regierung Zur Sicherung der Getreidebe
stände.  dielt diese für sehr berechtigt  und stimmte l
Beschlüssen der Landwirtschaftskammer, betreffend die F.
setzung der Höchstpreise  für Futter - und Düngemittel
zu — Auch bier hat die Stadt die Sammlung der
Küchenabfälle  sur Verwenduna als Brehfutter in die
Wege gleitet.

Nachbarstaatenu. -Provinzen.
dl. Koblenz, 1. Febr . Heute abend 6 Uhr fand unter dem

Vorsitz des Beigeordneten Goheimrat Müller eine Sitzung
des Stadtvcvordnetenkollogiums statt, in der an Stelle des
am l . November 1914 verstorbenen Oberbürgermeisters Ort - :
nottti der früherer Oberbürgermeister  von Mülbeusl



Nr. 54. DienStag, 2 . Februar ISIS.
B «in ), Bernhard  Clostermann . gewählt wurde. Der
«wählte ist 1874 tn Bochum gehören und wurde 1809 ein-
Mmmrrs zum Oberbürgermeister in Mücheiau gewählt.

Neues aus aller Welt.
Schneesturm in Südbayern . Berlin,  1 . Febr . Aus

München wird berichtet: In isüdbatzeru sind in der letzten
Rächt ungeheure Schneomassen niedergegangen. Jnfolgedeffen
m der Eisenbahn - und Postvenkehr sehr erschwert. Aus den
Bergen werden einzelne schwere Uusälle beim Skisahren und
Rvdeln gemeldet.

zu beträchtlicher Hohe auf . Gegen 8 Uhr stürzte das Flug¬
zeug plötzlich steil ab und begrub den Flieger unter sich. Der
Tod war aus der Stelle eingetreten.

Im Alter »on 101 Jahren gestorben. Budapest,  1 . Febr.
Der Abgeordnete des Bezirk Sar Korestur, Josef  M a d a-
r a n z, ist im Mer von 101 Jahren infolge von Altersschwäche
gestorben. Der Versterben« war seit 184  8 Mitglied der
Volksvertretung,  und zwar ununtevbvock̂ n desselben
Bezirkes.

Eine merkwürdige Naturerscheinung . Citta Durale,
1. Febr . Gestern sank der Wasserspiegel des Sees Paterno
ungefähr 5 Meter . Ein kleiner Teil des umgebenden Ge¬
ländes ist in den See gestürzt, Landleute der Nachbarschaft
erklärten , sie hätten gestern nachmittag Wivbelbildungen in
der Mitte des Wasserspiegels gesehen und einen staken unter¬
irdischen Donner gehört. Die Quelle des schwefelhaltigen
Wassers strömte stärker und nahm eine trübe Farbe an.
Militär und Beamte haben sich dorthin begeben.

Die Verheerungen im italienischen Erdbebengebiet. Rom,
1. ,rebr. Nach tagelangen Stürmen und Schneosällen ist jetzt
un Erdbobengebiet besseres Wetter eingetrüen , so daß mit
der Errichtung von Baracken begonnen wurde. Bisber sind
2090 von den 39 000 Opfern bestattet worden ; für 50 000 mutz
ein neues Obdach geschaffen werden. Etwa 6000 Holzhäuser
sollen im Laufe des Sommers errichtet werden.
„ Unfall eines der französischen „Unsterblichen". Toulon,
1. Febr . Ber einem Zusammenstoß eines Automobils mit
ernom aus der Strotze nach Cap Brun entgleisten Strahen-
bahnwagon erlitt das Mitglied der Akademie Jean Aicard
einen Armbruch und schwere Verletzungen im Gesicht.

Zum letzten Erdbeben. W. T.-B. Athen.  30 . Jan.
(Nichtamtlich) Der Marineminister teilt mit . daß sich der
Leuchtti-rm auf Dukato  auf der Insel St . Maura
(Leukas) in den Jonischen Inseln infolge von Erdstößen
und Unbilden der Witterung der letzten Tage außer Be-
tr ieb  befindet . .

Letzte Orahtberichte.
Russische Ungeduld und Friedenssehnsucht.

Br " Petersburg , 2. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der Militärkritiker des „Ruhkoje Slowo " ermahnt die
Heeresleitung unter Hinweis auf die durch den Frost  bedeu¬
tend gebesserte Beschaffenheit des Geländes zur Aufnahme
einer energischen Offensive.  Der Fachmann
wünscht endlich  eine Entscheidung  herbeigeführt zu
sehen. Er meint , daß zwar die Lage des ruffischen Heeres
ganz vorzüglich  sei , andererseits aber noch immer
Deutschland in den Augen der Neutralen  durch die Be¬
setzung russischen Gebietes einen gewiffen Vorteil  zu
haben scheine. Der Artikel ist in vieler Hinsicht bemer¬
kenswert,  da er durch verschiedene Redewendungen eine

Wiesbadener GtagMoti
. . -  ii . —.
verzweiflungsvolle Ungeduld und Friedens¬
kehn  s u cht weiter Kreise der russischen Bevölkerung an¬bei,tet.
Borsi .̂ tsmaßnahmc « gegen die Luftschiffgefahr in Pari ?-.

Br . Mailand , 2. Fevr . (Eig. Drahtverrcht. Ktr . Bin.)
In Erwartung der Zeppelinangriffe sind, wie dem „Corriere
della Sera " gemeldet wird , vom Pariser Militärkommandan¬
ten neue Vorschriften erlassen worden. Bei Annäherung der
Schiffs, die auch bei Tage  erfolgen könne, wird die Bevölke¬
rung durch Signale  mit Feuerwehrtrompeten unterrichtet
werden, unterbrochen  mit Signalen mit Militär¬
trompeten.  Bei der Nachtzeit müssen sofort alle
Lichter ausgelöscht  werden und alle Einwohner mugen
sofort  in ihre Häuser zurückkehren, bis neue Signale das
das Ende der Gefahr ankündigen.

W.  T - B . London, 2. Febr. (Nichtamtlich.) Konter¬
admiral Honourable Viktor Montagu  ist gestochen.

Briefkasten.
(Die Schriftkrjtung de» Wiesbadener TaablattS beantwortetmit schriftliche
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne StecttSverbindltchkeit. Besprechungen

können nicht aewäbrt werden.»
K. M. 1. Nach dem Wortlaut der Versicherungsbe-

dmgungen dürften Sie auf die Versicherungssumme keinen
Anspruch haben. Ob die Prämienreserve richtig berechnet ist,
vermögen wir nicht zu beurtellen . Wenn Sie Ziveifel hegen,
müssen Sie Einspruch erheben. Wenden Sie sich an das
städtische Versicherun̂ bureau Marktstraße 1.

D. G. B. Die auf dem freien Willen der Geber beruhen¬
den. jederzeit widerruflichen Unterstützungen bilden kein
steuerpflichtiges Einkommen.

H. B. 150. Diese Notiz ist richtig. Einberufene mit
weniger als 3000 M. Einkommen-sind von der Einkommen-
sreuer befreit. Stundung kommt hier nicht in Frage . Wegen
der Kriegsunterstützuug empfehlen wir Ihnen , sich an den
Magistrat zu wenden. Doch dürfte , da bei diesem Einkommen
keine Bedürftigkeit vorliegt, die Beschwerde wenig Aussicht
auf Erfolg haben.

E. H. Infanterie I sind die Bolltauglichen, Infanterie II
die Mindertauglichen, die erst nach den Volltauglichen zur Ein¬
stellung gelangen, aber selbstverständlichauch für den Krieg
rn Frage kommen. Wegen der Ummeldung müssen Sie sich
an das Bezirkskommando melden.

, L. S . 100. Der im Felde stehende Krieger, der sich ver¬
heiraten will, muß sich dieserhalb an seinen Truppenteil
wenden.

W. F. Auskunft über Personen , die in russische Gefangen¬
schaft geraten sind, gibt das Zentralkomitee des preußiscben
Landesvereins vom Roten Kreuz in Berlin und die Zentral¬
auskunftsstelle für Auswanderer . Berlin W. 36, Am Karls¬
bad 9/10.

M. I . Der „Schweizerische Bankverein" und die
„Schweizerische Kreditanstalt ", welche beide führenden deut¬
schen Großbanken nahe stehen.

C W. Der Kinoschauspieler W. Pshkander lebt, wie wir
erfahren , in Kopenhagen.

W. Die Wohlfahrtseinrichtung „Warmes Frühstück für
arme Schulkinder" ist durch eine Stiftung des Herrn W A.

. Securius hier ins Leben gerufen worden. Die Leitung *hat
die städtische Armenverwaltung , die praktische Durchführung
liegt den einzelnen Schulen ob.

B. 10. Der Antrag auf Versetzung in ein anderes Regi¬
ment müssen Sie bei dem Ersatztruppenteil, zu dem Sie aus
dem Lazarett entlassen werden, stellen.

Abend-Ausgabe . Erstes tn <nt» Veite 8«

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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1 —febr leicht. 2 —leicht, 3 —ach wach, 4 —massig, 5 —friaoh, I « UmL7 — steif. 9 = atflnmsch. 9 —Star» , 10 ^ starker Stam.

Saab-
acktuQss »-

Ltntioo.

fl

CQ

iU

ca a

Wetter
s S

II
Hü

Beob*
eebtangs-

Station.

Ss
n

• JJ

113

« 0

W «Mor
11

Cor », » . . . .
Hamburg . . .
SwtnemBnäe
Memel . . . .

782 .9
7*6,9

768 9

81
SSO 4

W3

h *lbb «d.
Daast

bsdeskt

-0
-l

41

Solfty.
«d —Seen . .
Lüttloh . . . .
vhssi »gen . 7( 2.4 81 W*Cklf

u#4ookt öAachen . . . . 766.2 SW 4 heiter + 1 Christiansund 745,0 - 0
Hannover . .
Berlin.

/tü .,8
770,2

S8W1
82

w _.lk .ig;
b« »e «kt

0,0
8

6Lagen . . . .
Kopenhagen. 766,5 SW 4 Dust -4

Dresden . . .
Breslau . . .

771.8; SSO 1
772 .8 SO 1
766AWNW3
770,3 - 0
770A ONul

heiter
Nebel

-8
-12

Stockholm . .
ttaparanda . 75»A 880 4 SatiM 1«

Metz.
Frank furt . M.
Karlsruhe , B

bedeckt
N«b *l

bedeeict

+1
-4
-2

Petersburg .
•arschau . .
Wien. 772,3 -« welkeal. -»

München . . . 772,6 N 2 wolkig - 12 stom . 75d,5 »2 44
Zugspitze . .
Valencia . . .

526,2 S 1 Schnee 17- lorenz . . . .
ieydisfjord.

Beobachtungen in Wiesbaden.
▼an der Wen «tBt»cu»u a«e §»»»«. Veieiua tur Naturkunde.

1. Februar "'To 'itr'
morgens.

2 Uhr jl tfkz Mittel.

LeF̂neotor %at 0° und Normalschwere
d&roraeter auf dem Meeresspiegel. .
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7574
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761,5

3,7
756g
766.9
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Relative Feuchtigkeit(®/o) . . . .Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe(mm) .

Höchst« Temperatur (Celsius) 3,7. niedrigste Temperatur —13.

Wettervoraussage für Mittwoch , 3. Februar 1915
TOBder Meteorologischen Abteilung des Phjslkal Vereine eu Frankfurt e. M.

Trüb , Schnee , Erwärmung , südwestliche Winde.

M s Reklamen . = m

Die Mundpflege
im
ist wohltuend und hygienisch zugleich.
Sollen unsre Lieben sie entbehren?

OrtizonMundwaiyerkûeln.
sind wegen ihrer praktischen Form und
handlichen Packung (Gewicht ca. 90 g
— keine Flüssigkeit !) von unsren Feld¬
grauen besonders geschätzt

Preis Lt- ärztlicher Begutachtung bei stärkster
M. 1.25 Desinfektion völlig unschädlich
Zu haben in  allen Apotheken und Drogerien , oder bei
der Handelsgesellschaft . Noris * Zahn & Co ., Cöln a/Rh

Handelsteil . .
Reichsbank-Ausweis,

Trotz der riesigen Ansprüche zeigt sich der Status der
Reichsbank vom Ultimo Januar als durchaus befrie¬
digend . Der Goldbesand  ist auf 2163.8 Milhonen
aßgewachsen und hat in der letzten Woche des Monats wieder
tan 18.8 Millionen M., d. h. stärker als in der Vorwoche, zu-
genamsnen. Der Bestand der Darlehenskassenscheine hat im
Zusammenhang mit der fortgesetzten Abzahlung an die Dar¬
lehn skassen auf Kriegsanleihekredite um 57.1 Millionen M.
abgenommen. Dies hat zur Folge gehabt, (faß die gesamte
Bardeckung  am 30. Januar sich niedriger als am
23. Januar stellte, nämlich auf 2273.5 Millionen M„ gegen
2520.7 Millionen M. in der Vorwoche. Die gesamte Kupon-
umlage hat einen Zuwachs von 65 Millionen M. auf 3642.l
Millionen M. erfahren.

Die fremden Gelder  haben wegen des Ultimos um
172 Millionen M. (i. V. 160 Millionen M.) sich vermindert,
sind aber mit 1462.6 Millionen M. noch immer mehr als
doppelt so hoch wie Ende Februar 1014. Die geschilderten
Bewegungen bilden die Ursache einer Erhöhung des Noten¬
umlaufes am 174.9 Millionen auf 4658.6 Millionen M. Der
Notenumlauf  ist durch Gold  in Höhe von 46.4 Proz.
gedeckt,  also nur um 1.4 Proz. weniger als in der Vor¬
woche, während zur gleichen Zeit des Vorjahres der Rückgang
der Golddeckung der Noten 3.1 Proz. ausmachie und in den
beiden vorhergehenden Jahren je 4.2 Proz. Die Deckung
sämtlicher  täglich fälliger Verbindlichkeiten  ist
von 35.1 auf 36.4 Proz. gestiegen, was mit Rücksicht auf das
Ultimo besonders bemerkenswert erscheint.

Wochenansweis vom 30. Januar.
191*

2 313 981000 -f
2 163 753 000 -j-

gegenVorwo(
17 239
18 703

Aktiva.
Metall-Bestand . . . , .

darunter Oold . . , .
Reichskassen-Scheine und Darlehns¬

kassen«cheine . . . .
Noten anderer Banken.
Wechselbestand, Schecks und disk.

Schatzanweisungen.
Lombard-Darlehen . . .
Effekten -Bestand . . . . . . . .
Sonstige Aktiva.

Passiva.
Ornnd-Kapital . .
Reserve-Fonds.
Noten-Umlanf . . . . . . . . . .
Depositen . . .
Sonstige Passiva.

265 486 000 — 58458 000
5 111000 — 24 838 000

3 783 946 000 -f 63 854 000
42 367 000 + 1 622 000
15 759 000 — 0 494 000

210 187 000 4. 7 567 000

180 000 OOO (imver.)
74 479 000 (untrer.)

4 658 588 000 4-174 900 000
1452 612 000 —171976 000

171157000 4- 3 568 0O0
Börsen.

A Die Mißstimmung an der Pariser Börse . London,
2. Febr. (Efg. Drahfbencht) „Financial News“ schreibt ln
3)rem neuesten Wochenbericht über die Pariser Börse:
Die moralische Rückwirkung des Rückzuges von Soisson ist
immer noch nicht überwunden. Es müßte schon ein großer
Erfolg der Verbündeten eintret« ), damit die gedrückte
Stimmung der Kapitalisten  aufhört.

Banken and Geldmarkt
= Ttbkenlostretter. Berlin,  2 . Febr. (Big. Draht¬

bericht) In der heutigen Ziehung fielen, wie uns (fas Bank¬
bau* A. E. Heymann  u . Co ., Berlin  NW . 7, mitteilt,
auf die Nr. 944163 200 000 Franken, auf die Nr. 105914 und
1469412 je 4000 Franken und auf che Nr. 1088392 1250Franken.

Industrie und Handel.
4 Herabsetzung der Preise für Schrauben. Die Rheinische

Schrauben - und Muttemfabrik Bauer u. Sdhaurte in Neuß,
welche am Schraubenmarkt die fahrende Rolle spielt, hat
die erst am 28. Dezember ermäßigten Preise am L Februar
weiter herabgesetzt. Dies geschah durch entsprechende Er¬
höhung der (auf der lüste vom Monat Juli 1914 verzetchneten)
Rabatte, und zwar für Maschinenschrauben am 1 bis 2 Proz.,
für Schloß-, Hütehen- und Wagon bau.sch rauben um je 2 Proz.,
für mehrere Sorten Muttern ebenfalls um 2 Proz., sodann
für Rad-, Pflug- und Holzschrauben um je 1 Proz.

* Verteuerung baumwollener Gewebe. Der Verband der
deutschen Veredlungs-Anstalten für baumwollene Gewebe be-
schloß vom 15. Februar ab auf die normalen Preise einen
weitern lOproz. Zuschlag, so daß von diesem Zeitpunkt ab
der Teueren gszuscfelag insgesamt 20 Proz. beträgt.

,* Zur Erneuerung des Kohlensyndikats. Wie bereits mit¬
geteilt, findet am 8. Februar wieder eine Versammlung der
Zechenibesitzer des KoMensynd&ats statt, die sich in erster
Linie mit der Unterschrift des neuen Vertrags  beschäf¬
tigen soll. Wir haben wiederholt darauf hin ge wiesen, dao
immer noch Schwierigkeiten  vorhanden sind, welche
(he Verlängerung des Hheinisch-WestfäilaschenKohlensyndikats
gefährden. In der Versammlung am 23. Januar erklärten sich,
wie jetzt bekannt wird, bei der nach der Mttgjiederfete vor¬
genommenen Abstimmung über die Bereitschaft zur Unter¬
zeichnung des neuen Entwurfs  nur 43 Mitglieder
zur Unterschrift bereit, 16 nur bedingt oder nicht bereit ; fünf
Mitglieder waren gar nicht vertreten. Insbesondere wurden
Vorbehalte  wegen § 18 von den S t i n n e s sehen Zechen
und von dien Rheinischen Stahlwerken  gemacht.
Auf die Frage des Vorsdtzendien an die 16 Mitglieder, die
nicht mit „ja“ geantwortet hatten, ob sie unter dem Vorbe¬
halt der Verständigung über § 18 den vorliegenden Vertrag
unterschreiben würden, antworteten 7 mit „ja", 9 aber mit
„Dein“. Die Schwierigkeiten haben also noch nicht ihr Ende,
es bleibt vielmehr abzuwarten , ab der neue Syndikatsvertrag
am 8. Februar endlich unter Dach und Fach kommen wird

e Die A.-G. Hefimanns Stärkefabriken in Salzuflen
schlägt 6 Proz. (i. V. 10 Proz.) Dividende vor.

Marktberichte.
*0 Hen- nnd Frachtmarkt zn Frankfnrta. M. vom 3. Febr.

Man notierte : Heu 4.30 bis 4.50 IvL per 50 Kilo. Geschäft:
flott. Die Zufuhren waren aus den Kreisen Friedberg, Hanau
und Dieburg.

W. T.-B. Berliner Prodnkienbörae. Berlin,  1 . Febr.
Am Produktenmarkt ist von einem Geschäft in Mehl  kaum
noch die Recte, seitdem mit dem heutigen Tag nur noch von
dem vorhandenen Bestand gehandelt werden darf und die
Zufuhren fehlen. Es bestand Nachfrage für Roggenmeht,
während für Weizenmehl Angebot vorhanden war. Für
Futtermittelsurrogate  wurden auch heute außer¬
ordentlich hohe Preise gezahlt. Neben mit Häcksel ver¬
mischtem Zucker handelte man heute auch Kakaohülsen. Im
Kleinhandel waren sehr hohe Preisnennungen für Hafer vor¬handen.

■W. T.-B. Berfa, L Febr, (Frühmarist) Hafer, mtf
im Kleinhandel 270 bis 290 (—X

W T.-B. Berlin, 1. Febr. (Getreide-Schluß.) Es fand
kerne Notierungen statt.

* Berliner Großhandelspreise für Spmaekartoflehi.
Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 28. bis 30. Jam
folgende Ereise (für 100 kg gute, gesunde Ware,

Berliner Bahnhöfen) gezahlt : Dabersche Kartoffeln 7 bis 7.28
Mark, Mapuuim bonum 7 M., Weltmann 6 bis 6.50 M„ Sileste.
und andere runde weiße Speisekartoffeln 6 bds 6.60 M. Die
Nachfrage war stark, Angebot und Zufuhren sesnr gering, da
die Landwirte mit Verkäufen zu den Höchstpreisen nach wie
vor zurückhalten . Magnaim bonum blieben teilweise sogar
ganz aus. Die Preise blieben daher fest

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 1. Februar.
_ (Eigene Berichte des Wiesbadener TaghlatW.)

Ochsen.
Vollfleisohige.ausgemästete, höohst.

Schlachtwerts , die noch nicht ge-
zogen haben (ungejoohtel.Velin., ausgemäst, im Alter v 4—7 j.

Junge,fleischige , nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.

MUß. genährte jg. u. gut genährte ält.
Bullen.

Vollfl.,ausgewachs.,hchst.Sohlaohtw.
Volifleischige , jüngere.
Mäß-genährtejtlng.u.gut genährte ält.

Färsen und Kühe.
yol !fl.,au8gem.Färs.hchst.Schlaohtw.VoUfl., ausgemästete Kühe höchstenJ'Ohiachtwerts bis zu7Jahren..tereausgemäst .Kühen ,wenig gut

entwickelte jüng. Kühe u. Parsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender, feinste MastFeinste Mastkälber .
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- u- gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mestlämmcru. jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel, gering. Masb-

lämmeru. gut genährte jg. Schafe
Mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe» . . .
Schweine.

Vollfleisch. bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch. Uber 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch. Uber 126 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt. 100 kg LebendgewichtUnreine Sauen u geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlachtviehmarkt wurden anfgetrieben:
0ohsen 27, Bullen 22, Kühe und Färsen 21«. Kälber SW. Schafe 106,
Schwein, 992. Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise ron
88 Mk. 83 Stück. Si Mk. 89 Stück. 6 Uk. 71 Stück, 86 Mk. 81 Stock
84 Mk. 23 Stück. — Markt verlauf:  Bei etwas lehhafiercm Ge¬schäft geräumt.

Am Frankfurter Schlachtvieh markt betrug der Auftrieb von
Ochsen 232, Bullen 5?, Färsen u.Kühen 1201, Kälbern 300, Schafen 71.
Schweinen 2142. — Markt verlauf.  Rinder schleppend, etwas
Ueherstand; Kälber (gedrückt !, Schafe und Schweine (flott) ansverkauft.

Oie Abend-Ausgabe « mfatzt 8 Seiten.

Wiesbadener
Freise.

Frankfurter
Preise.

iebend Lrbcnd- «•hiNftSi
eewicht. vwwicht. « •wicht.

PerBOkg Per&Okf PeräOkg Per 50kg
63- 56 91- 101 63—69 97- 105
50- 54 89- 94 49- 62 89- 9345 80- 85

44- 43 79- 86 60- 53
45- 47 M-f a

50- 54 87- 96 48- 52 86- 93
40- 46 75- 82 43- 48 80- 88
44- 48 83- 92 40- 46 a30- 84

22- 27 50- 60

_
60 100

64—58 90 - 95 46—60 7T- 83
40- 49 78- 81 40 45 68- 7535—40 60—68

48 94 46 100
—

- - - -
- - - -

66- 69 86- 88 TO—78 90- 9»65 68 86- 68 70 73 90- A
— — 70- 73 90- 92

64- 66 84- 88 70 90

$am >tid>rifUtüer: » . HrgrrHcrS.
Brrcnticortfi ® für den pcihlchrn Teil : » f>r, « rterft:  ttr kn tne
Ö “ * °' R * K » « - chrtch.» an« tttrtlwbni ul WnikF9 v .: H Dikfenbachi für ..Gcrichr « aal" : t t >Ieff nk . A*

-ana ™ C.T : 3 - *• 8 o««dt t;  für . Bonn! ch,e4' n » iro„Brirfleftm . ft. üoSadrt.  für bot paubrUiril : SB Ca . Kr Mt änimn
- . , ""d Rrflamrn : r Dernaus:  Amtlich in SSirtba»«!.
Druck und Stria , der L. Echelleitbrrg  chen Hof Duchdruckerei In WliliplW

e »rcchfttmde»rr Schristlohing i IS bi» 1 Ufa.
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V er säumen
Sie nicht von diesem weiteren äusserst billigen Angebot unseres

Inventur ^ Ausverkaufs
den reichlichsten Gebrauch zu machen.

Lehen- m BaMlIwren.
Hemdentuch 0(

80 cm breit . Meter 2»
Bett- Damast, beste Ware 1

mit Seidenglanz, 100 cm breit,
Meter 1.65, J

135 Jacquard- und Drell-Handtücher Qir
48/110, gesäumt und gebändert " l™

V* Dtzd. 3.95, U

Hemdentuch A Q
nur erprobte gute Qualitäten ZJL| | „ „

x Meter 58, IW Ff-
Flock-Köper und Flock-Pikee i^ \

Meter 68, 58, “jy

Gerstenkorn-Handtücher, bestes A 9K
Halbleinen, 48/110, gesäumt und ge-
bändert. V* Dtzd. L

Bestes Elsässer Hemdentuch ßj
für feine Damen-Wäsche l | (|

Meter 78, 72, Vf'
L Kiichentiicher# solides Halbleinen, 1

gesäumt und gebändert , . */* Dtzd. J
95 Jacquard-Tischtücher

Halbleinen . Stück J
45

Bett-Damast und Satin Oj
130 cm breit . . . . Meter 95, 5pf.

Küchentücher# Beinleinen
gesäumt und gebändert . . */» Dtzd.

»25 Jacquard-Tischtücher QfiK
prima Halbleinen, 130/160, / Utl
x Stück 3.25, M

| Bett-Satin
extra schwere Qual., 130 cm breit,

Meter 1.35, JiO
Drei!- Handtücher 1

gesäumt und gebändert 1
'/, Dtzd. 2.45, 1

95 Jacquard-Tisch-Servietten
Halbleinen • - ’/* Dtzd. 3.75,2 .95, J

95

Reinlein. Tischtücher S10
130/160 Stück t5

passende Servietten 325
1jt  Dtzd. 1J

unter heutigem Einkaufspreis.
Blumenthal

K88

s

Ein Restposten Tischtücher
bestes Fabrikat , 130/225,

Halbleinen Reinleinen
50 ,75

Stück Stück

lt 1
Bekanutmachuua»

Prüfung für den einjähr .-freiwilligen
Dienst betreffend.

Das Könipl. Krieasm inisterium Hai
neüeMngs bestimmt, bah Prüfungen
für den einjährig freiwilligen Dienir
nach 89,6 und 91 der Wehvorbnung
während der Dauer des Krieges nicht
ab->uhalten find.

Die Bekanntmachung dom 11. ds.
DLorrats, betreffend Meldung zur
Prüfung , wird daher aufgehoben. *

Wiesbaden, den 28. Januar 1915.
Der Vorsitzende

der Königlichen Prüfungskommission
für Einjahrig -Freiwillige.

_ «eg.: Caesar._
t Verzeichnis

der in der Zeit vom 20. bis einschl.
28. Januar 1915 bei der König!.
Polizeidirektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gefunden:  1 Gliederarmband,

1 Buch, 1 Nickelbrille, 1 Portemonnaie
mit Inhalt , 1 Fahrrad , 2 Broschen.
I Kinderpelzkragen, 1 Litermaß von
Blech (für Milch). 1 Handtasche mri
Inhalt , bares Geld (größere Summe ),
1 Damenregenschirm. 1 Nickelkneifer.

Zugelaufen:  5 Sunde. _

ßolMtmsA -reiMikSbüllen
Dienstag , den 9. Februar ISIS, aus
Diftr. 26 u. 28 Heuaberg an der
Äarstratze. Eichen: 146 Rmtr . Scheit
u. 5rnüpp., 10 Hdt. Wellen. Buchen:
BOI Rmtr . Schert u. Knüpp., 13 Hdt.
Wellen. Zusammenkunft 10 Uhr
gm Holzhackerhäuschen._ F263

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 3. Febr . c.» nachm.

S Uhr, werden in dem Hause Neu-
kaffe 22 dahier:

zwei Trumeaus
öffentlich zwangsweise versteigert.

Habermann , Gerichtsvollzieher,
,_ Walluf er Straße 12._

Bekanntmachung.
Der Fruchlmarkt beginnt während

den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden» 16. September 1914.
_ _ Ztädt . Akzis eamt.

Standesamt Wiesbaden.
Ma'.IiauS, Zimmer Nr. So: geöffnet an Wochentagen
»on * dir Val Utzr: für Eheschließungen nur

DtendtogS, Donnerilags und SamötogS.)
Sterbefälle.

Jan . 27. : Witwe Josefine Sieger,
nb . Ackermann. 51 I . — Goldarbeiter
pmil Müller , 52 I . — 28.: Witwe
Magdalena Keul, geb. Born . 69 I.

Mittwoch , den 3. Febrnar
ISIS , vormittags LS Uhr
beginnend, werde ich im Laden

Kirchgasse 44
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern:

Eine Partie Knrzwaren,
Herren - Kragen , Man¬
schette», Strümpfe , eine
Partie Ealanterieware »,
2  Ladentheken mit (« las-
anfsatr, 1 Schreibpult mit
Schrank, 3 Laden-Regale,
L Weldschrank, 2  Erker»
einricktunge » u. a. m.;

nachmittags 3 '/- Uhr im
Pfandlokale

Moritzstr. 7:
1 Büfett . I Sofa , zwei
Schreibtische , 2  S *reib-
Maschinen, 1 Kassenschrank
u. a. m.;

anschließend in der Mainzer Str.
versch. Blnmensorteu.

Versteigerung vorm. 10 Uhr
bestimmt. Besichtigungen der Sachen
von 9'/r Uhr an.

Wiesbaden , 2. Februar 1915.
Richter,

Gerichtsvollzieher, Oranienstr. 48,1.

f. Feld , 38 x 38 cm. 100 St . 9S H

Mnnrnfeutt Moten
Friedrichstr. 10 — Fernruf 256.

200 Itr. EMshlnbkn
L Ctr . Mk. 3,5«. Bestellungen Nero-
Pratze 42, Bahnhofstratze3 (Ladco).

clröüle Auswahl, sehr preiswert, nur tadellose Ware.
Sehokolacken alter Art und särnü . dedauvteo Marken
Keks nnd Biskuits aller Art und sLmü. bekannten Marken.
Pralinen u. Bonbons ,, ,, „ ,, ,, »»
ferner Kakao , Kaffee und Tee in Würfeln und lose, Husten¬

bonbons , Rahmmokkabonbons , Hopjes , Kognak - und
Rumpralfnen , Llkörpr &linen, Lebkuchen , Honigkuchen,
Printen etc . etc . 100

Schokoladenhaus Carl F. Müller,
Hauptgeschäft Langgasse 8.

Filialen : Bahnhofstrasse 4, Moritzstr . 15, Wellritzstrasse 24.

Mm . Betfeo,
Mittwoch

ßOSSZ  Schlachtfest.
wozu fremidlichst emladet

I . B. : M. Gross.

Eissport!
UM-, M-md Weßelsdih»

geöffnet.
«aiserstratze jede« «Send:

Abendlause«.Restauration zum Stollen
bei der Fasanerie.

Morgen Mttwoch:
Metzel-Luppe.

Es ladet ein
tu,— Ph.  Schön.

Neu ! Neu!

1 ganze Ananas,
ein Feldvost-Pwket, Garantie für

gute Ankunft, nur 1 Mk.
8ohönfsIll,Marktstraße25.
Feigen, Datteln , Brechmandeln, Wal¬
nüsse, Aepfel zu billigsten Tagespreis.

Nottaven-
Reparaturwerkstätte Göbenstraße 7.

Telephon 4491.

gjjiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii;

BESUCHSKARTEN
in jeder Ausstattung fertigt die L. Schellenberg’sche

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaus“, Langgasse 21

Fernsprecher 6650/53

Morgen 6 Uhr:

Ktavktkirehe
Mittwochs -Konzert.
Lilly Haas,Kgl.Hofopernsängerin*
Ludwig Schotte, vioiu»,
Adam Hahn,Harfe.
Programm berechtigt zum Eintritt.

Reinertrag für das Rote Kreuz.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch, 3. Februar.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Herr H. Jraer , Korkapellm.
1. Ouvertüre zu „Ilka “ von

F. Doppler.
2. Zwischenaktmusik aus „ Egmont“

von L. v. Beethoven.
3. Ungarische Tänze Nr . 5 und 6

von Joh . Brahms.
4. Spielmanns Abschied , Romanze

für Trompete von 0 . Höser.
(Herr Ew. Dietzel .)

5. Ouvertüre z. Oper „Das goldene
Kreuz “ von J . Brüll.

6. Das Mäuschen vor der Falle,
Intermezzo von 0 . Köhler.

7. Klassisch und Wienerisch , Pot¬
pourri von C. Komzak.

8. Marine-Marsch von R. Thiele.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Konzertmeister Sadony.
1. Ouvertüre z. Oper „Die Stumme

von Portici “ von D. F. Ander.
2. Andante aus der G-dur -Sonate

von L. v . Beethoven.
3. Introduktion aus der Oper „Die

Zauberflöte “ von W. A. Mozart.
4. Kind im Einschlafen a. „ Kinder¬

szenen “ von R . Schumann.
5. Nordische Seefahrt , Ouvertüre

N. Gade.
6. Lebenswecker , Walzer von

Joh . Strauß.
7. Offenbachiana , Potpourri von

A. Conradi.
8. Soldatenchor a. d. Oper „Faust“

von Ch. Gounod,
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Wringt euer (Bold zur tfieicbsbanfe! jjj§
Bekanntmachung.

2Tuf Grund des § 36 der Bundesratsverfügung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915
m Verbindung mit § 1 der Preußischen Ausführungsanweisungzu dieser
Verordnung vom gleichen Tage werden vorläufig folgende Anordnungen
blS auf weiteres erlassen:

1. Für die Abgabe von Mehl au den Verbraucher wird ein Höchst¬
quantum von 2 Pfund hiermit festgesetzt.

(Diese Anordnung bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mehl,
die an Händler, Bäcker und Konditoren erfolgt.)

2. Händlern, Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von Brot und
außerhalb des Bezirks des Stadtkreises Wiesbaden untersagt.

*• Tacr- vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraf! (§ 44 der Bundesralsverordnung vom 25. Januar 1915).
Wiesbaden , den1. Februar 1915. F295

_ __ __ Der Magistrat.

— - 111 , 11 II II"1«.M I II HW —— —— ——

■lllllllilllll!lllllllllllllllll!!lll||!lll||ll|||||llllllilllllllllllll|||ililllill!lll||||!llllll!l|||!!llllinil!llllllllllllllillllllll!||||||||||||||||[|||||||||||||||||||!!|||||||f||l||U||[!||!l|||||||||||||!|||!l

HEMBA-DROGEKIE
APOTHEKER.B.HEMMERSBACH
WIESBADEN , WUHEIMSni .4 TELEFON 615«

m Verwendet
»Kreuz -Pfennig **

Harken
eut Briefen, Knien usw.

Ausruf an alle Gartenbesitzer
z«m Anbau von Gemüse für

Lazarette und Fürsorge.

Meiner weten  Kundschaft sur gefl . Kenntnisnahme, daß

mein Geschäft -wieder geöffnet
I ist , und halte ich mich bei Bedarf in meinen Artikeln bestens empfohlen .
5 j=
Üimii]imiiimmmiiiiiimiiiim(MiiiiiiiiiiiiiiHiiiiimiimit:iiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiimii!iiiiiii!iiiiimiiimmiimiiii!iiiiiiiiiiiiiiiii mmim»»iiiiiiimmuiu»iimmmiiM

| Englische und französische Parfümerien und Seifen |
werden mit 15 %Nachlass aus verkauft . ——  |

— 158 s
■llllll[||||llllllllillllllllllllllllillllllliil|llllillllli|l||||||||lllllllll!lllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllll||||||IHlllllllllllllllll||||||||lllliillllJ|||illi|Hll!|||||||i|||||HUill|||Hl||||||||I

Akpsel! Aetzsel!
billigst Nerostraße 42.Kapitalist

(erfahrener Kaufmann)
wünscht sich an nachweislich rentabl.
Unternehmen tätig zu beteiligen.
Selbstreflektierende belieben ihre
Adresse unter D . 19 an den Tagbl .-
Berlag  einzureichen . 81863

Zu einem holl. Kmde,
9^ Jahre , suche für täglich einige

am

__ täglich __ o.
Stunden einen energ . Lehrer oder
Lehrerin . Offerten mit Preisangabe
unter S . 871 an den Taabl .-Berlag.Erfreulich regt sich die Tätigkeit zur Nutzbarmachung brachliegendenilandes.

Tausende aber von Quadratmetern besten Gartenlandes liegen in
uns ^ . Villen - und Gartenstadt ungenutzt in Form von Gras - und Rascn-
o ajtem Gemüseland gezogene Gemüse wird voll und ganz im , _ , _
Scmbe selbst gebraucht werden. Draußen aber im Felde und besonders in Wt * rfrmfot«
bcn Feldlazaretten ist es nicht möglich, das so nötige Gemüse zu beschaffen! vH lltll ' 'OCillIll |Cl,

«ter hnE die Abteilung VI des Roten Kreuzes einsetzen: ' *
, ®Je^,® uer  aicht zu schattiges Rasenland oder sonstige nicht ge¬
brauchte flachen uns zur Verfügung ! Nehme es auch jeder auf sich, das
b:  Elrraben zu lassen, da es für unsere Abteilung unmöglich wäre,
brese Arbert selbst zu übernehmen. Düngung aber, Pflanzung , Pflege
und Ernte wird von der Abteilung VI unter sachkundiger Leitung selbst
besorgt, sofern dies nicht in dankenswerter Weise vom Besitzer mitüber-
nommen wird. Sollte die Arbeit des Umgrabens von der Abteilung Vl
gewünscht werden, so bitten wir , uns den entsprechenden Kostenpreis
gutrgst zur Verfügung zu stellen.

» . . .Ellle für Einen , Einer für Alle ! Ueberall spürt man den Ernst der
Zert , laßt ihn auch hier zum Ausdruck kommen!

Lehrling
für die Zahntechnik gesucht. Dentist
Garnier , Schwalbacher̂ Straße W.

nüchtern und fleißig , sofort gesucht.
Schriftliche Angebote unter E. 19 an
den Taa bl.-Berlag . _ öl568

50 Mark
Demjenigen od. w. erwünscht fürs
Rote Kreuz , der eine Stellung einem
Kaufm . a. Büro oder für Reise der.
schafft. Briefe unter H. 871 an den
Tagbl .-Berlaa

W lederer Öffnung:
des

Das Emanatorium ist bis auf weiteres vom 3. Februar d. J.
ab Montags, Mittwochs und Samstags von 10y .—12l/s Uhr vor¬
mittags geöffnet.

Preise:
Die 2stündige Sitzung . 8 Mk.
10 Sitzungen im Abonnement . . 25 Mk.

Die Karten sind an der Kochbrunnenkasse zu lösen. F333
Städtische Kurverwaltung.

MeilW vi Bom Boten kreuz.
^ wechen entgegengenommen bei der Abteilung VI,
* « ui * 3te sHrsitlich oder mundlrch, von 9—12 Uhr vormittags und
4—o tUjr nacpmittagg . F230

Mer Krotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Datrrland und macht lrch strafbar!

Aus Abzahlung!
Wasserdichte warme Militär -Weste»

Ellenbogen gasse 9, 2 l.

wird

Mn W « , .
mit „Pura“-Seife geheilt. ♦

Für 1—2 Personen 1.90 Mk. #
Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk. ♦
Für veraltete Fälle 2.90 Mk. *
Geruchlos. Kur ohne Berufs- X
Störung. Allein -Niederlage : ♦
Drog. Wilhelm Machenhelmer, i
Ecke Bism.-R. u. Dotzh. Str. «

Blutreinigung tee Pak. 50 Pf. ♦

Brenndolr.

bannen , fern gespalt ., Ztr. 2.30 ML,'
empfrehlt Wllh . Hohmann , Scdan-
nraße  5 . Telephon 946. 137

Sind tUlO MW « '
W . Ken ker , Martstr . 32.

Reparieren und « eberziehe«
schnell und billig. — Telephon 2201.

Deutscher Schäferhund,
Polizeihund , auch als Scmitätshund
zu verw., pr . Acht. (Norbert v. Kohl-
teEI in Leistung prämiiert , weg. ff.
SchonheitssMer f. 75 ML Stammb.
u. Zuchtbuch. Mainzer Straße 64.

Damenpelz . besteh aus gr. Muffe
u- Umhang , Fee , Modellstück, w. neu.
"» Vluktr. billig . Gelegenheitskaufh.
Ecke Mauritius - u. Schwalbach. Str.

Wegen Aufgabe des Ladens ca. 15
Ueberzreher. Ulster (neu ), ä 12 und
lo Mk., zu oerf. Gelegenheitskaufh.
Ecke Maurrtrus - u. Schwalbach Str.

Sehr gutes Piano,
Mahag ., für 250 Mk. zu verkaufenWagemann,traste 12. .Lade n.

Gut erh. Stutzflügel Blüthichch'
u- 2 sehr gute Pianos billig zu verk.
Gelegenheitskaufhaus Ecke Mau-
rrtius - und S chwalbacker Straße.

Sehr gut erhaltene vollständige^Stfflttrfimraer-ffixntfrtitmine«
billig zu verkaufen. Briefe u. N. 873
crn den Ta g/bl.-Verlag.
BtilUinten. <SoIü onDSilöec

^Lruch . Bestecke k Ehr. Reininger.
Schwalbacher Stra ße 47^ 9nb -»
JtrDrotti.JiniiteUef jfitio2
werden ang ek. Westendstraße 3. i. Hof

Gut erh. Motorfahrrad u. Fahrrad
zu kaufen gesucht. Gefl . Off . mit
Preis Postschließfach 102,  Wiesbaden

Verloren
eine schwarzlederne Brieftasche mit
Anhalt (3 Postkartenbilder , 1 kleines
Bild , Kurtaxkarte , Postkarte und
20 Mk.), vom Kurhaus , Wilhelmstr.
bis Post , zurück durch den Kutvark
bis Parkstraße 30. Da die Bilder
teure Andenken eines gefall . Helden,
bitte herzlich um Rückgabe gegen
hohe Beloünuu a._ _

Verloren
Mb. Damen -llhr . Gegen Belohn , ab¬
zug eben Miche lsberg 14, Laden.

samstagnachmittag auf dem Wege
von Walkmühlstraße nach Dieten-
mühle einM. Ärmband mit brillanten
und Rubinen verloren . Abzugeben
gegen gute Belohnung Walkmühl¬
straße 21.

FMilitn-NahrichleiiA
Die glückliche 6edurt eines

kräftigen hübschen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Georg Harz, Chauffeur,
und Frau.

Januar 1915.

Statt besonderer Anzeige.
Am Montagmorgen 21/* Uhr verschied nach langem Leiden

mein lieber Mann , unser guter Vater , treuer Sohn , Bruder und
Schwager,

Emil Kecker.
Wiesbaden , den 1. Februar 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Carl Becker, Platter Str . 11.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 3. d. M ., nach¬
mittags 37 , Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofs aus statt.

Aui 28. Januar 1915 fiel in Nordfrankreich unser
lieber Kartellbruder,

Landesassessor Wilhelm Krekel
(Fridericianae Marburg),

Leutnant der Res. im Feldart.-Regt. Nr. 27,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

In ihm verlieren wir einen Kartellbruder, dessen hervor¬
ragende Tüchtigkeit in seinem Berufe zu den schönsten Hoff¬
nungen berechtigte , dessen grosse Begabung auf musikalischem
wie anderem künstlerischen Gebiet ihn zu einem unserer
Besten machte.

Ehre seinem Andenken!

Der Ortsverband Wiesbaden im Sondershäuser Verband
nichtfarbentragender deutscher Studentengesangvereine.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Am 25 . Januar d. J. starb den Heldentod fürs Vaterland in
Frankreich mein innigstgeiiobter Sohn und teurer Bruder,

Kurt Sturm,
Unteroffizier der Reserve im Res.-Inf.-Regiment Nr. 80,

Ritter des Eisernen KreuzesI. und2. Klasse.

In tiefstem Schmerze:

Elise Sturm, geb. Muffey.
Rudolf Sturm, z. Zt. im Felde.

Rüdesheima. Rh., den1. Februar 1915.
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Mantel
Winter*

Kostüme
nochmals ganz bedeutend im Preise herabgesetzt.

in

LZ©
o •
SQQ.

-S •
» kI ©©

öS

r ©
«a

£ fl

■SS*
© SOh3

Wir haben noch grosse
Auswahl

Pelz -, Plüsch »; Astrachan - ,
Samt -, Krimmer - , Seiden -,

Flausch -Mäntel,
Kostüme in Astrachan und

allen modernen Stoffen.
Wir geben diese einzelnen
Stücke der vorgerückten
Saison wegen ganz enorm

billig ab.
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1 Posten

Mäntel und
Kostüme

1 Posten

1 Posten

Samt-,
Astrachan- und
Flausch-Mäntel
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warme Winter
Paletots
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1 Posten

einzelne Mäntel
und Jacken

jetzt
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Langgasse 32
Europ. Hof. H Schloss & Co Langgasse 32

Europ. Hof.

Prämiiert = „Sdeal“= ÄZahn-Brücke«§§
Zahnersatz ohne Gaamenplatte wkp

n R -Patent . Nr SKI 107 Ko. 261107

D. K.-Patwin

Goldene Medaille. D.R.-Patent Nr . 261107

faul Aolrm, Zahnpraiis, Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zabnreeu ’ierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz etc. — Telephon 31 iS.
DENTIST DES WIESBADENER BE AMTEN-VEREINS. 91

Für unsere Soldaten
empfehle ich in großer Auswahl und in bester Ausführung

Luntenfeuerzeuge Elektr.Militär-Tasc henlamp en
—.30 —.60, 1.— „Die beste Lampe “ Mk. 3.75,

MMlWWlj.
Mittwoch. den 3. Februar,

vormittags II Uhr, findet
in unserer

Weberei,
Fabrikgebäude : Gartenfeld¬
straße 25 (3 Minuten vom
.Hauptbahnhof) ein

Verkauf
I statt von hochprtma IM cmIbreiten Halbleinen, welche
! nicht ganz regulär aus-Igefallen sind, zum Preise
I von Mk. 1.50 per Meter
I <sonstiger Verkaufs - Preis
I größtenteils Mk. 2.50).

Leinen-Industrie
Baum.

Berufsberatungsstelle
des

..«atholischen Zrauenbundes".
Junge Mädchen und Frauen erhalten Auskunft über alle
Berussarten , die die Volksschule, Mittel - und höhere Mädchen¬
schule voraussetzen. Ferner wird Auskunft erteilt über alle
gewerblichen nnd lanfmännische« Berufe. Mit der Berufs»

beratungsstelle ist eine diesbezügliche

Stellen -Werrnittl'ung
verbunden. Die Auskunft ist unentgeltlich.

Sprechstunden:
Mittwoch und Samstag von 4 bis 6 Uhr

Hellmundstraste2, Parterre.
F531

Sparwoche
Feldbestecke von 35 Pf. an. Trinkbecher.

Aluminium- nnd Weissblech-Büchsen
für Butter , Marmelade , Schmalz , Gewürz usw.

Feldflaschen Heliosflaschen
Seifendosen* Feldkocher

Blechschachteln
zum Versenden von Streichhölzer , Seife usw.

per Stück 5, 10—15 Pf.
Taschenmesser Oolche

Armee-Taschenmesser, 6-teiIig, von ML1.50 an
Tasehen-Wärm öfchen

Mk. 1.59,1Mk. 2.60. K116
Miiitär -Tasehenfilter,  225 Gr. schwer,
liefert sofort klares , keimfreies Trinkwasser.

L. D. Jung tir tr*
Spezial -Magazin für Haus und Küche.

per Pfd . 60 Pf.
mit u. ohne das nährialzreiche Silber¬
häutchen, bei 10 Pfd. 55 Pf . 53

Nur noch kleiner Vorrat.

Mü . AE . 71.

: Kriegsgeldbörse!♦
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämtl . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od. Verlust jetzt ausgeschloss .,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichen Leder
; k. 4.50 und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 40
W.Reickelt,OftenbacherLeder-

warenhaus , Gr. Burgstr . 6.

Um unseren Kunden etwas ganz besonderes zn bieten, bringen
wir während unserer „ Sparwoche " eigens für die „ Ne -u-
veranftaitung " aufgekauste Unkerpreisposten zu wirklich

billigen Preisen zum Verkauf.

Auf nachstehende 6 riesig billige Posten
machen wir ganz besonders aufmerksam.

Posten I : Weiß Croise , ganz feine Köper- u. OK
tadellos gerauhte Ware . . . Mir . .

Posten II - Weitz HemdentnÄ , starku. fein.
fädige Ware, wundervolle Qual ., weil mit kleinen
Bleichfehlern . . Mtr . nur

; 42

' HeMDeuölbev , gestreifte u. ln schöne ff * "fl
ier, gute waschechte Qualität . . . . Mtr . tJ R- $

l 48

Griechischen RotwekN
trinken

per Flasche 1 ML, kl. Flache 60 Pf.
Schönfeld, Marktstr . 25, Te,. 4283.

Posten III

Muster,

Posten IV : tÜdjf r , volle Größe, weiß
und farbig . . nur

Posten V : Wollene Koltern , ganz schwere
Qualität , schöne Muster . nur

Posten VI : 31C ^ t ' CftCII mit guter Füllung , voll
groß . nur

| Der reguläre Wert dieser angeführten Artikel ist bedeutend höher. j  :

Benutzen Sie daher diese selten günstige Kaufgeiegenheit.

Guggenheim SeMarx

95

5"

Markitiraste 14. K 107

Lieferanten des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

Walkal
Buntes Theater.

VoPständig neues Programm.
9 sensationelle Schlager

u. a. : Hansi Imnianns mit ihrem wundervollen Hunde -Dressur -Akt.
Preise der Plätze : 0.30 Mk., 0.50 Mk., 1 Mk», 1.50 Mk»
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